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Aufruf der Nationalen Front der CSSR
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S. NIJASBEKOW, 

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Deputierte als Initiatoren 
;des Wettbewerbs«

Zusammen mit den Schwesterrepubliken des Sowjel- 
landes lebt und schafft Kasachstan Im ungestümen Rhyth
mus des Schöpfertums. In den endlosen Steppen flam
men Lichter neuer Bauvorhaben auf, Wasser kommt in 
die trockenen Rayons über Flüsse, die von Menschen
hand geschaffen wurden, das kasachische Land erneuert 
sich, wird von Tag tu Tag schöner. Das verflossene 
Planjahrfünft war in der Republik durch einen bedeuten
den Aufstieg der Industrie und der Landwirtschaft ge
kennzeichnet. Auf dem Lande lebt bei uns etwa die 
Hälfte der Bevölkerung. Nicht von ungefähr schenken 
wir daher soviel Aufmerksamkeit den Dorf-,. Aul- und 
Siedlungssowjets, die ganz eng und unmittelbar mit den 
Massen der Dorfwerktätigen verbunden sind.

Der BeschluB des ZK der KPdSU „Ober die Verbes
serung der Arbeit der Dorf- und Siedlungssowjels der 
Werktäfigendeputierten" und das Geseti der Kasachi
schen SSR „Ober den Dorf-, Aul- und Siedlungssowjet'' 
wurden zu richtungweisenden Dokumenten, die die 
Verantwortung der Deputierten für den wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau auf dem Lande auf eine höhere 
Stufe hoben. Die Sowjets der Republik haben ihre Tä
tigkeit in solchen traditionellen Bereichen wie die 
Dienstleistungen, die Kultur und die Wohlelnrichtung 
nicht nur erweitert. Sie kontrollieren die Erfüllung der 
Staatspläne und Verpflichtungen, die Durchführung der 
Haushaltspläne durch untergeordnete Organisationen 
und Anstalten, üben unmittelbaren EinfluB auf wirt
schaftliche Angelegenheiten. Die Vollzugskomitees der 
Sowjets sind auf dem Lende zu wahren Stäben für 
Durchführung allgemeiner landwirtschaftlicher Kampa
gnen geworden, so der FuHerbeschaffung, der Winterh.sl- 
tung der Tiere, der saisonmäBigen Feldarbeiten. Sie 
üben Kontrolle über die Unversehrtheit und die Nut
zung der Landtechnik, der Ländereien und Weideplätze 
aus, analysieren tiefgehend undTonfrof die Ökonomik 
der Wirtschaften. Es besteht ein unmittelbarer' Zusam
menhang zwischen den überplanmäßigen Tonnen der 
Produktion und der Tätigkeit unserer Dorfsowjets, ih
rer Deputierten.

In der Kasachischen SSR gibt es etwa 110 000 Aus- 
erwählte der Volkes, die in den verschiedensten Pro
duktionsgebieten beschäftigt sind. Allein in den Dorf-, 
Aul- und Siedlungssowjels beträgt ihre Zahl Aber 
76 000. Sie ,d. h. Schafhirten, Ackerbauern, Agronomen, 
Bauleute, Mechanisatoren. stellen einen Stoßtrupp der 
Dorfbewohner dar. Das Geheimnis ihres Ansehens 
als Deputierte, ihrer tiefen Achtung seitens der Dorfge- 
nassen liegt in ihrer hohen Prinzipientreue, in ihrem 
Vermögen, gut tu arbeiten, an die vom heben aufge
worfenen Probleme staatsbürgerlich heranzugehen.

Man könnte eine Menge von Beispielen anführen, 
wo die Deputierten ihre Initiative an den Tag legten. 
Hier eines davon. In den Tagungen des Dorfsowjets 
von Pawlowkn im Gebic' Pawlodar wurde mehrmals 
auf die unzufriedenslrllende Überholung und Pflege 
der Technik im Kolchos „Sarja kommunisma" hinge
wiesen. Doch die Lage blieb unverändert. Der erfah
rene Mechanisator, Deputierte P. Musyka schickte sich 
an, die Sache ins Geleise zu bringen. Er ist weitgehend 
als Initiator des Wettbewerbs um eine mustergültige 
Ausstattung der Maschinenhöfe und Reparaturiverk- 
stätlen bekannt. In der ersten Zeit hatte cs der Depu
tierte nicht leicht. Genosse Musyka bekundete jedoch 
Beharrlichkeit, sicherte iich den Helstand des Voll- 
zugskondlees des Sowjets, führte selbst vor Augen, wie 
man die Technik pflegen soll. Gegenwärtig hat der 
Sowjet an der Arbeit der Kol'lsosmcchanisutorcn 
nichts auszi'selzen-

Ai’swertung von 
Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik 
In der Produktion

Die Ökonomik ist die Hauptsorge der Dorfsowjets. 
Ihr Einfluß auf die finanzielle und wirtschaftliche Tätig
keit der Sowchose und Kolchose wächst an. Im vori
gen Jahr erntete zum Beispiel der Sowchos „Tscha- 
pajewski“, der auf dem Territorium des Dorfsowjets 
Nikolskoje im Gebiet Osfkasachstan Hegt, 29,4 Zentner 
Weizen vom Hektar bei einem Plan von 17 Zentnern. 
Darin liegt kein geringes Verdienst der Deputierten. Es 
begann damit, dafl man in der Tagung des Sowjets aus
führlich die Maßnahmen des Kampfes um die Ernte 
erörterte. Auf den Feldern des Sowchos führte man 
Schneeanhäufung durch, brachte dorthin Tausende Ton
nen Dünger, bereitete rechtzeitig das Saatgut vor. Die 
Mitglieder der ständigen Kommission für Landwirt
schaft drangen überall in das Wesen der Sache ein.

Mit Hilfe des Vollzugskomitees des Sowjets wurde in 
der Wirtschaft die Ausbildung von Mechanisatoren, die 
agrotechnische Schulung von Ackerbauern organisiert. 
Man führte gut die Frühjahrsbestellung und die Pflege 
der Saaten durch, brachte die Ernte termingerecht und 
verlustlos ein. Die Gestehungskosten eines Zentners 
Getreide verringerten sich.

Immer öfter spricht man in den Tagungen und Sitzun
gen der Vollzugskomitees über eine effektivere Aus
wertung der Errungenschaften der Wissenschaft und 
Technik in der landwirtschaftlichen Produktion. So er
örterte das Vollzugskomitee des Dorfsowjels von Pesch- 
kowo im Gebiet Kustanai die Frage über die kompleie 
Mechanisierung arbeitsintensiver Vorgänge in der Vieh
zucht, über die rationelle Anwendung von chemischen 
Düngemitteln. Die Deputierten machten viele Neue- 
rur.gsvorschläge und halfen bei deren Verwirklichung.

In der Regel sind die Auserwählten des Volkes an 
Ort und Stelle gut über die wirtschaftliche Tätigkeit 
der Betriebe, Sowchose und Kolchose informiert. Die 
Vorsitzenden vieler Vollzugskomitees der Dorfsowjels 
kennen gut die Ökonomik ihrer Wirtschaften. Es sei je
doch vermerkt, daß es auch noch solche Vollzugskomi

tees der Sowjets gibt, die in das Morgen ihrer Wirt
schaften und Betriebe vorläufig nicht hineinblicken, er
gründen die Perspektivpläne nicht, beschränken sich 
auf die Behandlung der laufenden Fragen, dessen, was 
auf der Oberfläche liegt. Daher sollten die örtlichen 
Machtorgane nie die Perspektive aus den Augen verlie
ren.

Und noch ein kennzeichnender Zug der letzten Jahre: 
Die örtlichen Sowjets wurden zu einem eigenartigen 
Verbindungsglied zwischen den Wirtschaften. Sie unter
nehmen Sachen, die für alle Einwohner des Dorfes oder 
einer Gruppe Dörfer von Interesse sind, verbinden und 
koordinieren geschickt Mittel und Bemühungen.

Auf Initiative einer Reihe Dorfsowjets bauten der 
Kolchos lct Kasaehskoi SSR", der Lenin Kolchos, 
der Engels-Kolchos am Ufer des Irtysch im Gebiet 
Pawlodar ein Interkolchos-Pionierlager. Die Deputier
ten des Siedlungssouijets Beskol, Gebiet Taldg-Kurgan, 
sind Initiatoren der Vereinigung von Mitteln einiger 
Organisationen für die Wohleinrichtung der Siedlung. 
Hier wurden in einer kurzen Frist einige Kilometer- 
Wasserleitung, die Straßenbeleuchtung gebaut und die 
Wege mit Rundschotter bedeckt.

Auf dem Territorium des Dorfsowjels Kasgurt im Ge
biet Tschimkent wurden in den letzten Jahren 4 Schu
len, 4 Vorschuleinrichtungen, ein Reinerkrankenhaus. 
5 Badehäuser, 6 Kaufläden, über 2 000 Quadratmeter 
Wohnungen gebaut, 7,5 Kilometer Straßen und Fußstei
ge asphaltiert. Die Elektrifizierung und Radiofizierung 
ist fast Völlig vollendet. I nd dos alles für die auf Ini
tiative des Dorfsowjets vereinigten Geldmittel der 
Wirtschaften.

'Wertvolle fo'tfiaflve
Selbstverständlich fordern die neuen Rechte und 

neuen Sorgen der-Sowjets von den Deputierten, beson
ders von den Leitern der Vollzugskomitees, Bereiche
rung mit Wissen und Erfahrungen. Wir messen der Ka
derwahl große Bedeutung bei. An der Spitze vieler 
Vollzugskomitees der Dorf-, Aul- und Siedlungssowjels 
stehen jetzt Personen, bei denen die Crganisalorenb-s- 
gabung mit einer gründlichen Ausbildung verbunden

Die meisten Vorsitzenden haben Hoch- und Mittel
schulbildung. In den letzten drei Jahren kamen fast 703 
Fachleute in den Trupp der Leiter der Sowjets. An 
Hochschulen studieren etwa 250 Mitarbeiter des Dorfso
wjets. Viele lernen in allgemeinbildenden Mittelschu
len und speziellen Lehranstalten. In den Gebieten und 
Rayons funktionieren Seminare, Schulen für Sowjetbau, 
werden theoretische Konferenzen durchgeführt.

Vor kurzem organisierte das Vollzugskomitee des Ka- 
ragandaer Gebietssowjets eine solche Konferenz, die 
den Aufgaben der Sowjets in der Vorbereitung zum 
XXIV. Parteitag gewidmet war. Die führenden Fach
leute des Gebiets machen die Deputierten mit den 
Entwicklungsperspektiven einzelner Zweige der Volks
wirtschaft Zentralkasachstans vertraut. Die Vorsitzenden 
der Dorf-, der Vollzugskomitees und Sicdlungssowjets 
tauschten Arbeitserfahrungen aus.

Vertreter des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR fahren öfter in die Dörfer und Aule, 
Sie helfen an Ort und Stelle den Leitern der Vollzugs- 
'koniitces, der ständigen Kommissionen der Deputier
tengruppen, erläutern komplizierte Fragen der Organi
sation der Arbeit. Das Präsidium ist bestrebt, das Fort
schrittliche, Progressive allen Sowjets zu eigen, zu ma
chen, und sieht darin seine wichtige Aufgabe und 
Pflicht.

Es Ist erfreulich, daß auch die Sowjets selber, ihre 
Vollzugskomitees um die Verbreitung alles Interessan
ten und Perspektivischen Sorge tragen. Die Leiter der 
Vollzugskomitees, die Deputierten sprechen immer öf
ter am örtlichen Radio und Fernsehen. treten in den 
Zeitschriften auf.

Die Kraft der Sowjets Hegt in der Parteileitung. Die 
Gebiets- und Rayonparteikomitees schenken den 
Dorfsowjels viel Aufmerksamkeit. Die mit ihrer Tätig
keit verbundenen Fragen werden in den Plenen, in 
den Sitzungen des Büros erörtert. Vor vielen Grund
parteiorganisationen legen die Deputierlen-Konimuni- 
sten Rechenschaft darüber ab, wid sie ihre De- 
pulierlenpfiichten erfüllen. Bedeutend lebendiger wur
de die Arbeit der Parteigruppen in einer ganzen Reihe 
Sowjets.

Die örtlichen Machtorgane greifen energisch die wert
vollen Initiativen der Produktionskollekbve auf. Sie sind 
auch selber oft Initiatoren solcher Unternehmen. Au:h 
jetzt, an der Schwelle des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
wurde eine wichtige Initiative ergriffen. Der Dorfsowict 
Nowo-Michailowskl des Rayons Martuk, Gebiet Aklju- 
binsk, wandte sich an alle Dorf-, Aul, Siedlungssowjels 
des Gebiets mit dem Vorschlag, sich dem Wettbewerb 
für die vorfristige Erfüllung der Aufgaben dys neuen 
Fünfjahrplans, für die Verbesserung der kulturellen Be^ 
treuung und Dienstleistungen an dar Bevölkerung anzu- 
schlieBen.

Das verflossene Jahr war für das gesamte Sowjetvolk 
kennzeichnend. Wir begingen den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins. Für unsere Republik war es doppelt kenn
zeichnend — wir begingen auch den 50. Jahrestag der 
Kasachischen SSR und der Kommunistischen Partei Ka
sachstans. Die Sowjets der Werktätigendeputierton tru
gen nicht wenig zu den Arbeitserfolgen dar Republik 
bei.

Die vor kurzem stattgefundene Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR bestätigte den Staats- und 
Haushaltsplan für das Jahr 1971. Der Republik steht Be
vor, noch bedeutendere Planziele zu erreichen. In der 
Landwirtschaft wird zum Beispiel die Gesamtproduktion 
im Vergleich zum vorhergehenden Jahr um 6,9 Prozent 
steigen.

Vor den Werktätigen des Dorfes, vor den Dorf-, Aul-, 
Siedlungssowjets eröffnen sich im neunten Planjahrfünft 
neue Perspektiven. Von den erste* Tagen des neuen 
Jahres an entfaltete sich allerorts intensive Arbeit. Sie 
verläuft unter dem Zeichen des Wettbewerbs zu Ehren 
des Parteitags. Und die Deputierten unserer Sowjets 
schreiten in der Vorhut.

(Nr, 2/ „hweslija")

PRAG. (TASS). Seit der Befrei
ung der Tschechoslowakei durch 
die ruhmreiche Sowjetarmee haben 
sich im Lande grundlegende gesell
schaftliche Wandlungen vollzogen. 
Die seitdem erzielten Erfolge sind 
das Ergebnis der aufopferungsvol
len Arbeit von Millionen Werktäti
gen, die unter der Führung der 
Kommunistischen Partei der Tsche
choslowakei all ihre schöpferischen 
Fälligkeiten und Kräfte dem Werk 
des sozialistischen Aufbaus gegeben 
haben, heißt es in einem Aufruf der 
Nationalen Front der CSSR an alle 
Bürger der Tschechoslowakei, der 
von den Teilnehmern der Konferenz 
der Nationalen Front der CSSR 
am 27. Januar in Prag beschlossen 
wurde.

Auf diesem Wege gab es aber 
auch Mängel und Fehler, wird in 
dem Aufruf konstatiert. Die tsche
choslowakische Gesellschaft über
windet die Auswirkungen einer tie
fen Krise, in die sie durch die 
rechten und antisozialistischen Ele
mente gestürzt wurde. Die interna
tionalistische Hilfe, wird in dem 
Appell hervorgehoben, die der 
Tschechoslowakei von den soziali-

stischen Verbündeten erwiesen wur
de, verhinderte in einer Stunde der 
schwersten Gefahr Anarchie und 
Bürgerkrieg im Lande. Eine immer 
größere Zanl aufrechter patriotisch 
gesinnter Bürger erkennt, daß rech- ' 
le und antisozialistische Elemente 
ihre aufrichtigen patriotischen Ge
fühle gegen die wahren Interessen 
der Heimat mißbrauchten.

Der tschechoslowakische Staat, 
wird in dem Aufruf betont, festigte 
seine internationale Lage und wur
de wieder zu einem sicheren und 
wichtigen Glied der Sozialistischen 
Völkergemeinschaft, die mit der 
Sowjetunion an der Spitze die ent
scheidende Garantie nicht nur für 
Freiheit und Selbständigkeit der 
Tschechoslowakei, sondern auch für 
Frieden und Fortschritt in der 
ganzen Welt ist.

In diesem Jahr, heißt es ferner 
in dem Aufruf, wird die CSSR den 
50. Jahrestag der Gründung der 
Kommunistischen Partei der Tsche
choslowakei begehen. Die Politik 
der KPTsch ging und geht immer 
von den Bedürfnissen und Interes
sen der Werktätigen aui Um sie

scharten siel) deshalb stets alle 
progressiven Kräfte der tschecho
slowakischen Gesellschaft für den 
gemeinsamen Kampf um soziale,' 
nationale und Klassenintcressen.

Eine klare Antwort auf die un
aufschiebbaren Fragen der weite
ren Entwicklung der tschechoslo
wakischen Gesellschaft gab das 
Plenum des ZK der KPTsch vom 
Dezember vorigen Jahres, heißt es 
in dem Aufruf abschließend. Die 
Interessen der gesamten Gesell
schaft erfordern die rationelle Ent
wicklung der Wirtschaft, den ge
meinsamen Kampf gegen Qrd- 
nungsmängel, Disziplinbruch, ge
gen Verschwendung und Verant
wortungslosigkeit. den gemeinsa
men Kampf für die allseitige Stär
kung der tschechoslowakischen so
zialistischen Gesellschaft. In der 
festen Einheit der Nationalen Front 
und unter Führung der Kommuni
stischen Partei kann das tsche
choslowakische Volk Schritt, für , 
Schritt ein freudiges, glückliches 
und ungestörtes Leben für die ge
samte tschechoslowakische sozia
listische Gesellschaft und für jeden 
Bürger der CSSR sichern.

Unsere

Antwort der sozialistischen Länder 
auf die Initiative der finnischen Regierung

MOSKAU. (TASS). Wie die Ergebnisse der bereits stattgefundenen 
zahlreichen bilateralen Kontakte zeigen, sind für die Durchlührung einer 
gesamteuropäischen Konferenz ausreichende Voraussetzungen geschaffen 
worden, und es besteht keine Ursache, ihre Einberufung hinauszuzögern 
oder Vorbedingungen für ihre Abhaltung zu stellen.

Eine gesamteuropäische Konfe
renz kann durch mehrseitige Kon
sultationen vorangebracht werden, 
die sobald wie möglich aufgenom
men werden sollten, heißt cs in ei
ner Mitteilung für die Presse 
über Antworten sozialistischer Län
der auf die Initiative Finnlands.

Am 25. November t070 bat sich 
die finnische Regierung an die„Re
gierungen von 35 Staaten mit einer 
Denkschrift gewandt, in der sic dns 
Angebot machte, in Helsinki ent
sprechende Konsultationen von 
Vertretern aller interessierten Staa
ten über Fragen der Vorbereitung

einer gesamteuropäischen Konfe
renz durchzuführen.

Ausgehend von dem Bestreben, 
das Klima anf dem europäischen 
Kontinent zu gesunden, heißt es in 
der Mitteilung, haben die Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft die 
Initiative der Regierung Finnlan.ls 
mit Genugtunng aufgenommen.

Die ^pwjelr-cgicHmK hat am 3. 
Dezember 1970 eine Erklärung an 
die finnische Regierung gerichtet, 
in der es hieß, daß sie das finni
schen Angebot, entsprechende Kon
sultationen zu Fragen der Einberu
fung einer gesamteuropäischen Kon
ferenz durchzufülircn, befürworte.

Cber ihre Bereitschaft, an den vor
bereitenden Treffen in Helsinki 
teilzunehmen, informierte die Re
gierung Finnlands die Regierungen 
Polens, der Tschechoslowakei, Bul
gariens, der Deutschen Demokrati
schen Republik, Ungarns und Ru
mäniens. Eine positive Antwort gab 
auf die Denkschrift der finnischen 
Regierung auch die Regierung 
Jugoslawiens.

Wie in der Mitteilung betont wird, 
sind die positiven und schnellen 
Antworten der I.änder der soziali
stischen Gemeinschaft auf die Ini
tiative Finnlands ein weiterer Be
weis für ihren aufrichtigen 
Wunsch, zur baldigen Einberufung 
einer gesamteuropäischen Konfe
renz beizutrogen, die eine wichtige 
Etnppe auf dem Wege zur Festi
gung des Friedefis in Europa dar- 
stellen würde.

Itn ZK der KP Kasachstans, Ministerrat 
der Kasachischen SSR und Republik-Gewerkschaftsrat

Über die Ergebnisse des sozialistischen Wettbewerbs 
der Gebiete der Republik für die Steigerung 

der Produktion und des Ankaufs von Viehzucht-
erzeugnissen und Gewährleistung des Wachstums 

des gesellschaftlichen Vieh-und Geflügelbestandes
für das Jahr 1970

Die Resultate des sozialistischen Wettbewerbs der Gebiete der Repu
blik lür die Steigerung der Produktion und des Ankaufs von Erzeugnis
sen der Viehzucht und die Gewährleistung des Wachstums des gesell
schaftlichen Vieh- und Geflügelbestandes für das Jahr 1970 erörternd, ha
ben das ZK der KP Kasachstans, der Ministerrat der Kasachischen SSR 
und der Kasactlstaner Gewerkschaftsrat Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der Kasachischen SSR und des Kasachsta
ns Gcwcrksdiaflsrats und eine Geldprämie von 5 000 Rubel folgenden 
Gebieten verliehen;

a) Nach dem Arbeitsfazit 
das IV. Quartal 1970:

Für die Steigerung der Produk
tion und des Ankaufs von Fleisch 
— dem Gebiet Semlpalatinsk. Die 
Wirtschaften des Gebiets haben an 
den Staat 106 412 Tonnen Vieh und 
Geflügel verkauft, was 101 Pro
zent zum Jahresplan ausmacht. Die 
Produktion von Fleisch wurde im 
Vergleich zu 1969 um 14 Prozent 
erhöht. Der Jahrcsplan des Milch
verkaufs wurde zu 114 Prozent, 
des Ankaufs von Eiern zu 145 Pro
zent und von Wolle zu 106 Pro
zent erfüllt.

Das durchschnittliche Lebendge
wicht des von den Kolchosen und 
Sowchosen für Fleisch ' geliefer
ten Rindviehs betrug 309 Kilo, der 
Schafe — 41. der Schweine — 102 
Kilo. Der Bestand des Rindviehs 
hat sich im Vergleich zum Jahre 
1969 um 7 Prozent und der der 
Schweine um 28 Prozent vergrö
ßert;

— Für die Steigerung der Pro
duktion und des Ankaufs von 
Milch — dem Gebiet Nordkasach
stan. Die Wirtschaften des Ge
biets haben den Jahresplan des 
Milchankaufs zu HO Prozent und 
den Plan des IV. Quartals — zu 
118 Prozent erfüllt. An den Staat 
wurden 220887 Tonneh Milch ver
kauft. Der Jahresplan des Fleisch
ankaufs wurde zu 101 Prozent, 
der Plan des Ankaufs von Eiern — 
zu 116 Prozent, von Wolle — zu 
128 Prozent erfüllt. Der durch
schnittliche Milchertrag je Kuh be-

für trug 2 384 Kilo. Der Rinderbestand 
hat sich In den Sowchosen und 
Kolchosen gegenüber 1969 um ein 
Prozent vergrößert, darunter der 
Kuhbesland um 5 Prozent, der von 
Schafen und Ziegen — um 5 Pro
zent. von Schweinen — um 20 Pro
zent und von Pferden — um 4 
Prozent

b) Nach dem Arbeltslazlt für

die Entwicklung der 
— dem Gebiet Pawlo-

— Für 
Schafzucht ------ _T— - -
dar. Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets haben das Wachstum 
des Bestandes der Schafe und Zie
gen im Vergleich zum Jahre 1969 
um 6 Prozent, von Rindvieh — um 
4 Prozent, von Schweinen — um 35 
Prozent, von Pferden — um 7 
Prozent gesichert. Die Produktion 
von Wolle wurde Im Vergleich 
zum vorigen Jahr um 13 Prozent 
erhöht, und der Johresplan des 
Wollankaiifs wurde zu 115 Pro 
zent erfüllt. Der durchschnittliche 
Wollertrag je Schaf betrug 3.5 
Kilo;

— Für die Entwicklung der 
Schweinezucht — dem Gebiet Zell
nograd. Die Wirtschaften des Ge
biets haben die Produktion von 
Fleisch im Vergleich zum Jahre 
1969 um 10 Prozent, darunter vop 
Schweinefleisch um 31 Prozent ver
größert. Der Jahresplan des An
kaufs von Vieh und Geflügel nur- 
de zu 'IOI Prozent, von Milch zu 
111 Prdzcnt und von Eiern zu 116 
Prozent erfüllt. Von je 100 Säuen 
hat man I 205 Ferkel bekommen.

Das durchschnittliche Lebendge
wicht des für Fleisch gelieferten 
Rindviehs betrug 311 Kilo, der 
Schweine — 99 Kilo. Der Bestand 
des Rindviehs hat sich im Ver
gleich zum vorigen Jahr um 4 
Prozent, der Schafe — um 7 Pro
zent und der Schweine — um 40 
Prozent vergrößert;

— Für die Entwicklung der 
Pferde- und Kamelzucht — dem 
Gebiet Karaganda. Die Wirtschaf
ten des Gebiets haben das Wachs- 
tun^ des Bestandes der Pferde und 
Kamele ira Vergleich zum Jahre 
1969 um 5 Prozent, des Rindviehs — 
um 3 Prozent, der Schafe und Zie
gen—um 10 Prozent und der Schwei
ne — um 6 Prozent gesichert. Der 
Jahresplan des Fleischankaufs 
wurde zu 105 Prozent, von Milch 
zu 104 Prozent, von Eiern zu 
105 Prozent und von Wolle zu 
105 Prozent erfüllt. Von je 100 
Stuten hat man 73 Füllen bekom
men;

— Für die Entwicklung der Ge
flügelzucht — dem Gebiet Kok- 
tschetaw. Die Wirtschaften des Ge
biets haben das Wachstum des Ge- 
flügclbestandes im Vergleich zum 
Jahre 1969 um 40 Prozent und der 
Produktion von Eiern um 61 Pro
zent gesichert Man hat je Leg
henne 192 Eier erzielt. Die Wirt
schaften des Gebiets haben den 
Plan des Eierankaufs zu 139 Pro
zent erfüllt. Der Plan des .Gcflü- 
felverkaufs für Fleisch wurde zu 
04 Prozent erfüllt. Der Plan des 

Ankaufs von Fleisch aller Ar,cn 
wurde zu 108 Prozent, von Milch 
zu 105 Prozent und von Wolle zu 
108 Prozent errüllt. Der Bestand 
des Rindviehs wurde im Vergleich 
zum Jahre 1969 um 2 Prozent, der 
Schweine — um 34 Prozent, der 
Schafe — um 3 Prozent und der 
Pferde — um 7 Prozent vergrößert.

Wochen
end
ausgabe ,
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o - • KULTUR UND KUNST

DIE Bloyaphle de» Gesang-und 
Tanzcrwembles der Kaaachsta- 

ner Magnitka beginnt dort, wo der- 
Arbeitsweg des Kollektivs der Bauar
beiter des Temirtauer Trusts „Kas- 
metallurgstroi" »einen Anfang 
nahm, und ist eng mit dessen Tä
tigkeit verbunden.

Im Laufe des vergangenen Jahr
zehnts halfen die Lieder und Tän
ze des Volksensembles diesem gu
ten Kollektiv der Schöpfer bauen 
und leben.

In der Biographie eines Jeden 
Kollektivs sowie des einzelnen Men
schen nehmen dia guten Taten ih
ren Anfang bei einem bemerkens
werten Meilenstein. So ein Meilen
stein war der 3. Juli 1960. An die
sem Tag feierte dns ganze Land die 
Geburt der Kasachstaner Magnitka 
— den Ausstoß des ersten Guß
eisens Kasachstans.

Im Juli desselben Jahres fuhr das 
eben geschaffene Jugcndensemble 
der Magnitka nach Alma-Ata, um 
an der Republikschau der Volksta- 
lcnte teilzunehmen. Das junge En
semble trat mit seinem ersten 
Programm auf: „Das Lied über Le
nin , Musik Cholmlnows, „Shenls 
tuy astynda" („Unter dem Banner 
des Sieges“) von B. Balkadamow, 
„Marsch der Jugend der Kasachsti- 
ner Magnitka". den der Komponist 
B. Baikadamow für das Ensemble 
geschrieben hatte, sowie die von 
ihm bearbeitete vokal- und choreo
graphische Komposition „Musym- 
shan“.

Die glänzenden Darbietungen des 
Ensembles erhielten die höchste 
Einschätzung, und es belegte den 
ersten Platz. Ihm wurde das Di
plom erster Stufe und der Titel

Von 
Kasachfiltn 
gedreht

Soeben ist im Kasachfilm der 
Spielfilm ,J)as Ende des Atamans" 
fertiggestellt worden. Et ist die 
letzte Arbeit det Volkssehauspielers 
der UdSSR Shaken Aimanow. Der 
Film ist eine spannende Erzäh- 
lung darüber, wie die unerschrok- 
kenen Tscheklsten im Aul trage Fe
lix Dsershinskis die gefährliche 
Operation gegen den weißgardistl- 
schen Ataman Datorn durch/ührten. 
Die Rolle det Tsehekisten Tscha- 
gjarow spielt der bekannte kasa
chische Filmschauspieler A. Aschi
mow,

(Fr)

Debüt
des Ensembles 
„Shetysu“

In Alma-Ata /and das Debüt des 
neugeschal/enen Jugendensembles 
„Shetgsu" statt. Die Sänger, Tän
zer, Musikanten sind Studenten des 
letzten Studienjahrs zweier Hoch
schulen der Republikhauptstadt — 
der Kurmangasg-Kunslhoehschule 
und der musikalischen Abteilung 
der Pädagogischen Frauenhoch
schule.

Leiter des jungen Rünstlerkollek- 
tivs ist S. Jeleusisom, die musikali
sche Leitung übernahmen M. Ra- 
ehimbajew und L. Snwtschcnko.

Das Ensemble debülierle erfolg
reich am 23. Januar vor den Teil
nehmern der Alma-Ataer Geblels- 
Parteikonferenz.

(Fr.)

Erstaufführung
Dieser Tage fand Im Zclinogra- 

der Gorki-Scliauspielhaus mit gro
ßem Erfolg die Erstaufführung des 
Lustspiels „Die kluge Närrin" nach 
Lope de Vega (Regisseur W. Gorju
now) statt. Die Hauptrollen stellen 
neue Schauspieler des Theaters 
S. Worobjowa (Fineja), A. Tscher- 
wow (Loreneio) u. a. dar.

(Fr.)

Kunstausstellung
In der Sehewtsehenko-Kunstgale- 

rie zu Alma-Ata wurde eine Aus
stellung der Gemälde des verdien
ten Kunstschaffenden der Kasachi
schen SSR Sacht Romanow eröff
net. Es sind Werke der leisten 20 
Jahre seiner schöpferischen Tätig
keit, die hier In 4 Sälen ausgestellt 
sind — Landschaftsbilder, Porträts 
und Buchillustrationen. Die Besu
cher der Galerie halten sich lange 
in den Sälen auf, wo die Werke 
Sachl Romanows ausgestellt sind,

0. MARALBAJEW 
Alma-Ata

In der Zellnograder landwirtschaftlichen Hochschule sind viele Studenten In den Laienkunstzirkeln beschädigt 
UNSER BILD: Das Dombristenensemble während einer Probe. Foto: D. Neuwirt

„Preisträger der Republikschau der 
Volkstalente“ zugesprochen. Bald 
dannach verlieh man dem Laien
künstlerkollektiv den hohen Titel 
..Volksensemble".

Gleichzeitig mit der Kasachsta
ner Magnitka und der jungen Stadt 
Temirtau wuchs auch das Ensemble. 
Wobei es für dieses charakteristisch 
ist. daß jedes Konzert der Laien
künstler mit dem Alltag der Stadt, 
des Bauvorhabens, den Ereignissen 
des Tages eng verbunden ist. So 
wurde auf Grund örtlicher Materia

Ihre Lieder helfen bauen und leben
lien die Komposition „Wir bauen, 
die Kasachstaner Magnitka“ ge
schaffen.

Ein großes Ereignis für die 
schöpferische Tätigkeit des Ensem
bles waren die Aufführung „Bata- 
gos“ nach dein gleichnamigen Ro
man von Sabit Mukanow, die vo
kal-choreographische Komposition 
„Ogni Temirtau“ (Die Lichter von 
Temirtau"), das lyrische Poem nach 
Motiven des Gedichts von Saken 
Seifullin „Die getrennten Schwäne".

Für die Aufführung „Batagos“ 
wurde das Ensemble mit einem Di
plom erster Stufe und dem Titel 
„Preisträger des Unionsfestivals der 
Laienkünstler 1967“ ausgezeichnet 
Die Nachricht, daß • dem Volksen
semble der Bauleute der Magnitka 
bevorsicht, eine Gastreise nach 
Moskau zu unternehmen, wurde von

Auf dem Weg
zur
Meisterschaft

Vor sieben Jahren wurde Im Kulturhaus des Alma-Ataer Aatorepara- 
turwerks Nr. 2 auf Anregung der Arbeiterjugend ein Operettentheater ge
gründet. Dem Laienkünstlerkollektio gelang es, breite Anerkennung unter 
den Werktätigen Alma-Atas zu gewinnen. Vor zwei Jahren wurde ihm der 
Titel „Volkstheater“ verliehen.

Eines Abend» schaute ich mir die 
Operette „Die Csirdâsfürstin" (Sil
va) von Kaimann pn und war 
erstaunt, als ich den Busfahrer 
Anatoli Hoch in der Rolle Ferns 
erkannte. Der Schofför sang vor
trefflich.

Nach der Aufführung unterhiel
ten wir uns. „Von Kind auf träum
te ich, Sänger zu werden", erklärte 
Anatoli, „doch der Krieg verhinder
te mein Vorhaben. Dann gründete 
ich eine Familie, und wieder gab's 
nichts mit dem Studium. Als aber 
bei uns das Laienkunst-Operetten
theater gegründet wurde, war ich 
einer seiner ersten Teilnehmer. Die 
Rolle Ferris ist meine erste Arbeit 
im Theater."

Das war vor sieben Jahren. Seit
dem traten die Opercltenlaienkünst- 
ler in vielen Kulturhäusern der 
Hauptstadt auf, und überall hatten 
sie großen Erfolg.

Besonders lieb gewannen die 
Alma-Ataer die Operetten „Der Zir
kus zündet die Lichter an", „Der 
Seeknoten" von Miljutin, „Bei Ta
gesanbruch“ von Snndler, „Der 
Kuß der Tschanita“ von Milori. 
Von Aufführung zu Aufführung 
wuchs die Meisterschaft der Schau
spieler. Für die Vorführung „Der 
Zirkus zündet die Lichter an" wur
de das Laicnkuiutkollcktiv des Al
ma-Ataer Autoreparaturwerks Nr. 2 
Preisträger des Unionsfestivals der 
Operettenkünstlcr und bekam ein 
Diplom zweiter Stufe.

Im Kulturhaus des Alma-Ataer 
Autoreparaturwerks Nr. 2 gedenkt 
man mit Dankbarkeit des Regis
seurs Alexander Ditmar, der Ballett
meisterin Ludmilla Moltschanowa, 
des Leiters der Gruppe für Vokal
musik und Lehrers des Konserva
toriums Wladimir Kowalenko, die 
den Laienkünstlern als ehrcnnmtli- 
ehe Helfer mit Rat und Tat zur 
Seite standen.

1971. IN 20 LÄNDERN
Die Artisten des sowjetischen Zir

kus haben neue Programme vorbe
reitet, die in diesem Jahr in über 
20 Lähdern gezeigt werden, (eilte 
Fcodossij Bardian, Leiter der so
wjetischen Zirkusvereinigung, in 
einem Interview mit.

Er sagte ferner, daß zur Zelt in 
der Sowjetunion 50 ständig« Zir
kusse, 15 Wanderzirkusse, 13 Zir

den LnlcnkOnatlern des Ensembles 
mit großer Freude aufgenommen. 
Der langersehnte Traum des Kol
lektivs ging In Erfüllung. Es be
gann eine angestrengte Vorberei- 
tiingsarbelL

Am 2. Oktober waren im Kolon
nensaal alle Plätze besetzt. Die 
Moskauer hatten sich elngcfundcn. 
um dem Konzert des Preisträgers 
des Unlonafcstlvals der Laienkunst 
— des Gesang- und Tanz-Volks«n- 
semblcs der Bauarbeiter der Ka
sachstaner Magnitka und der Erdöl

arbeiter von Gurjew beiruwohnen.
Auf der Bühne prangt ein far

benprächtiges Transparent mit dem 
Wappen der Kasachischen SSR. Es 
ertönen kasachische Volksweisen. 
Die Aufmerksamkeit der Zuhörer 
fesselt das gut ziisnmmengestellte 
Orchester unter Leitung des Diri
genten Georg Kleimann. der auch 
Autor dieser Musik ist. Bereits zum 
Schluß der ersten Abteilung des 
Konzerts waren die Zuschauer im 

•Saal ganz im Banne der vortreffli
chen Darbietung. Der Beifall war 
stürmisch. Die Laienkünstler wur
den wiederholt heratisgcrufen. Zum 
Schluß des Konzerts skandierten sie 
von der Bühne: „Kommt nach Ka
sachstan!“ Dann traten die Vertre
ter der Öffentlichkeit Moskaus mit 
Worten der Dankbarkeit und Ent
zückung auf. Das Kollektiv des 
Ensembles wurde mit einer Urkun

Das Volkstheater rechtfertigt sei
nen Ehrentitel. Es unternimmt oft 
Gastspielreisen in die Dörfer und 
Städte der Republik. Es war ein 
willkommener Gast im Sowchos 
„Gorny gigant“. im Tabaksowchos, 
im Sowchos Tschilinski, in mehre
ren Erholungsheimen, Soldaten
klubs, in den Städten Balchasch, 
Karaganda und anderen. Die Alma- 
Ataer Laienkünstler hatten auch 
das Glück, in Moskau im Unions- 
femschen aufzutreten.

Das Theater schreckt vor Schwie
rigkeiten nicht zurück. Es hat in 
sein Repertoire auch größere Stük- 
ke aufgenommen. Im vergangenen 
Jahr führte es das Bühnenstück 
„Das Land der Tulpen“ nach der 
gleichnamigen Erzählung von 
Tschingis Aitmatow auf und „Mei
ne Pappel im roten Kopftuch“ 
(Drehbuch von Lia Bercshnych, 
Musik von Alexander Rudjanski, 
Regisseur des Kindertheaters Vik
tor Pussurmanow). Jetzt bereitet 
das Volkstheater die Operette 
„Schwarzer Drache“ von Modunio 
zur Aufführung vor.

Viele'der Laienkünstler aus dem 
Arbcitcrkollektiv des Alma-Ataer 
Autoreparaturwerks Nr. 2 verbin
den »ehr gut Ihre Arbeit mit der 
künstlerischen Tätigkeit. Zu ihnen 
gehören der Schlosser und Klemp
ner Wladimir Sergijenko. Wladimir 
spielt jede neue Rolle mit Begei
sterung und strebt stets nach künst
lerischer Vervollkommnung.

Zu den führenden Schauspielern 
des Theaters gehört der junge 
Kommunist und Meister der Aulo- 
wcrkballe Wjatscheslaw Grigorjew.

Der Schlosser Anatoli Hoch spiel
te im Verlauf von sieben Jahren 
an die zwölf Rollen in Operetten 
sowjetischer und ausländischer 
Komponisten. Das sind Ferri in 
„Silva", der Arzt Beresko in der 

kusse mit Menagerie nnd 50 „Zir
kusse auf Bühnen" tätig sind. Zir
kusvorstellungen werden jedes 
Jahr von über 50 Millionen Zu
schauern gesehen.

Fcodossij llnrdin verwies darauf, 
daß im Ausland« für di« sowjeti
sche Zirkuskunst großes Interesse 
besteht. In den letzten Jahren weil
ten unsere Artisten In über iW 

de des Ministerium» für Bauwesen 
ausgezeichnet und von der Direkti
on des Kolonnensaals mit Moskau- 
er Souvenirs bedacht. Die Zuschau
er schenkten Ihnen Blumen.

Das zweite Konzert fand im K il- 
turpalast ,.S»mot" in Puschkino 
und das dritte im Kulturhaus „Sos- 
dalel", Bezirk Krasnaja Prcsnja. 
statt. Jedesmal hatte man großen 
Erfolg.

Die Gastreise nach Moskau war 
ein ernstes Examen der Reife und 
des schöpferischen Könnens, gleich

zeitig gestattete sie den Laienkünst
lern. reiche Eindrücke zu sammeln, 
denn sie machten mehrere Exkursio
nen an Orte, die mit Lenins Leben 
verbunden Sind.

Eine neue Aufführung, die satiri
sche Übersicht „Nehmt euch vor 
bevorstehenden Nägeln in acht!", 
gewidmet dem Arbeitsschutz und 
der Sicherheitstechnik auf dem Bau, 
ist eine gelungene Leistung des En
sembles. Sie wurde auf der Unions
beratung für Sicherheitstechnik 
hoch eingeschätzt. Unlängst hat 
das Moskauer Filmstudio Mostur 
im Auftrag des Ministeriums für 
Bauwesen der Schwerindustrie der 
UdSSR den Film „Ein Traum in 
der Wlntemacht" gedreht. Es ist ein 
Film über die Sicherheitstechnik, 
den man für das Internationale 
Filmfestival, das in Jugoslawien 
stattfinden soll, vorbereitet. Diesem

Aufführung „Der Seeknoten“, Ko- 
lowski im Bühnenstück „Bei Ta
gesanbruch", Baitemir in der Vor
stellung „Land der Tulpen“, Tsche- 
sar im „Kuß der Tschanita", die 
Rolle Marlimer in dem Bühnenstück 
„Der Zirkus zündet die Lichter an" 
und andere.

„Man kann sagen, daß meine 
ganze Familie mit dem Operetten
theater verwachsen ist“, sagt Ana
toli Hoch, „Zusammen mit mir 
nimmt meine Frau Galina, Briga
dier der Zuckorwaronfabrik, an vie
len Aufführungen teil. Die ersten 
Musikstunden nahm meine Tochter 
Ludmilla hier in unserem Betriebs
kulturhaus. Im Kinderensemble 
.Iskorka' lernte sie Singen und 

Tanzen. Sie trat auch in Kinderauf
führungen auf. Die Liebe zuj Musik 
führte Ludmilla nach Beendigung 
der Mittelschule in die Alma-Ataer 
P.-I.-Tschaikowski-Musiksc hule. 
Jetzt ist sie im dritten Studienjahr 
der Abteilung Vokalmusik.

Vor einem Jahr begann Ludmil
la die Hauptrollen in den Auffüh
rungen unseres Theater» zu spielen. 
Eine ihrer interessantesten Arbeiten 
ist die Rolle Asset in dem Bühnen
stück .Land der Tulpen'."

Gute Erfolge hat auch die Stu
dentin der juristischen Fakultät der 
Kasachischen Stantsuniversität Ta
tjana Schestakowa. Sie spielte 
schon zwei große Rollen. Der 
Schlosser Alexander Ossipenko ist 
einer der führenden Solosänger des 
Theaters. Hier traten ihren Weg 
zum Bcrufslheater die Ballettänze
rin Larissa Lakomskaja und der 
Darsteller der Hauptrollen Genna
di Semjonow an. Beide arbeiten 
jetzt im Operettcnstaatsthcater von 
Kemerowo.

Das Kullurhaus des Alma-Ataer 
Autoreparaturwerks Nr. 2. Hierher 
kommen abends die Liebhaber der 
Operette, die Verehrer der Laien- 
künstlcrtalcnte, um sich die lustigen 
Aufführungen der beliebten Schau
spieler anzusehen, unter denen sieb 
Anatoli und Ludmilla Hoch großer 
Achtung erfreuen.

Viele warmen Worte kann man 
auch über die anderen Schauspie
ler dieses TheaterkoHeklivs sagen. 
Eine groß« erzieherische und 
schöpferische Arbeit leistet das 
Kulturhaus des Alma-Ataer Autore
paraturwerks Nr. 2, Hier gibt es ein 
talentiertes Schauspielcrkollektiv, 
ein Opcreltcnkindertheater, Musik
lind Tanzzirkel. Und all ihnen ste
hen viele neue Aufführungen bevor.

Alma-Ata
W. BORGER

Lindem, wobei Insgesamt über 10 
Millionen Zuschauer zu ihren Vor
stellungen kamen.

In diesem Jahr werden viele 
junge Artisten Im Ausland auflre- 
tcn. Das sind hauptsächlich die Sie
ger in dem vor kurzem abgeschlos
senen gesnmtsowjellschcn Wettbe
werb um die besten Zirkusakte. Im 
Rahmen dieses Wettbewerbes wur
den über 300 Zlrkusnummern und 
Attraktionen verschiedenen Genres 
gezeigt.

(TASS)

Film Hegt die erwähnte satirische 
Auffttfirung des Temirtauer Volks- 
ensembles zugrunde.

Noch viele Konzerte stehen den 
Laienkünstlern des Volksensemble» 
bevor. Es ist nicht nur suf den 
Klubbühnen ein erwünschter Gast, 
sondern auch In den Roten Ecken. 
In den Bnurevlcren veranstaltet 
man Konzerte und fährt auch In 
die Patensowchose.

Von früh bis spät erinnert der 
Klub der Bauarbeiter an einen Bie
nenstock. Margarita Perchina, die 
das Ensemble seit dem Tag seiner 
Gründung leitet, hat Immer viel zu 
tun. Ihre reiche Erfahrung, all ihre 
Kraft und Liebe widmet sie dem 
Ensemble.

Es ist spät am Abend. Die Probe 
ist zu Ende, doch die Laienkünstler 
M. Strlshak, S. Tschaban, U. Abra
mowitsch besprechen noch, wie das 
neue Programm besser zu gestalten 
sei. Nachher wird das Konzertpro
gramm zuerst im Rat des Ensem
bles. dann vpm ganzen Kollektiv er
örtert. Zwei Drittel der Mitglieder 
des Ensembles sind Kommunisten 
und Komsomolzen. ’ Dns sind der 
Kern des Kollektivs und die Inspi
ratoren aller guten Talen.

Man Ist ständig auf der Suche. 
Die Proben. Konzerte. Zusammen
künfte mit neuen Zuschauern be
reichern die Laienkunst und berei
ten letzteren einen ästhetischen Ge
nuß. Jeder Laienkünstler des En
semble ist sich bewußt, daß es 
für ihn nichts Wichtigeres gibt, als 
den Menschen das Schöne zu schen
ken.

Anatoll SURKOW, 
Leiter der Temirtauer Stadtab
teilung für Kultur

Gebiet Karaganda

IWAJA PLISSETZKAJA
UMJUBELT

Unlängst trat Maja Plissetzkaja 
zum ersten Mal in Chatschaturjans 
„Spartakus" auf. Die Primaballeri
na tanzte die Egina in dieser Insze
nierung von Juri Grigorowitsch.

Diese Aufführung im Bolschoi- 
Theater war wirklich ungewöhnlich: 
daran beteiligten sich 3 Träger des 
Leninprclses, der höchsten sowjeti
schen Auszeichnung für künstleri
sche Spitzenleistungen. Es waren 
dies Michail Lawrowski (Sparta
kus), Maris Llepa (Crassus) und 
Maja Plissezkaja. Leninpreisträger 
sind auch der Ballettmeister Juri 
Grigorowitsch. der Bühnenbildner 
Soliko Wirsaladse und der Kompo
nist Aram Chatschaturjan.

Das Publikum umjubelte die Bal- 
lerin», die erneut Ihre unvergängli
che Kunst vor Augen geführt hat 
Die von ihr geschaffene Eglna — 
impulsiv und ernst, ergeben und 
heimtückisch, waghalsig und sehr 
weiblich zugleich — bedeutete ein 
Erlebnis.

(TASS)

Das 
Moskauer 
Kinder- 
musiktheater

Man kann sich heute schwer einen modernen Menschen außerhalb der 
Musik, frei von Ihrer Wirkung, vorstellen. Daher werden die Probleme der 
Musikerziehung in unserer Zelt besonders aktuell.

Man muß die Heranwachsende Generation für ernste Musik gewinnen. 
Eine kolossale Rolle In diesem Kampf um den Menschen und die Musik 
spielt das Kinderoperntheater.

Die Einheit von Theater und Mu
sik ist ein unüberschätzbares Mittel 
bei der Musikerziehung der Mas
sen. Ein Theater, wo spannende 
Handlung, klingendes Wort und 
einfallsreiche Gestaltung der Bühne 
dem Hauptziel untergeordnet sind 
— die Kinder In das Reich der Mu
sik zu führen-öffnet griindsätzlich 
neue Möglichkeiten, um bei Hun
derttausenden kleinen Hörern Liebe 
lür ernste Musik zu erwecken.

Wir trugen uns mlf den Plänen 
der Schaltung eine» derartigen 
Theaters bereits seit langem. In 
der Presse wurde dieser Gedanke 
zum erstenmal in der „Prawda“ 
1962 geäußert. 3 Jahre später, am 
21. November 1965, wurde in Mos
kau das welterste Klnderopernthea- 
ter mit der Oper des Staatspreisträ
gers M. Krassew „Morosko" einge- 
weiht.

Zunächst hatten wir Schwierig
keiten mit dem Repertoire: Opern 
mit versimpelter Musiksprachc, 
weil In üinen Kinder singen sollten, 
konnten unser Berufstheater nicht 
befriedigen. Aus der Vergangen
heit haben wir nicht viel geerbt: 
vier oder fünf Kinderopern vom 
Typ „Hänsel und Gretel" von 
Humperdinck und „Gestiefelter Ka
ter“ von Cui.

Uns kamen damals die sowjeti
schen Komponisten zu Hilfe, die 
sich für die Gründung des Kinder- 
musikthenters aktiv clnsetzfen.

Heute können wir mit Freude 
(eststellen, daß svlr keinen „Reper
toirehunger'' mehr verspüren und 
für die nächsten Jahre mit Wer
ken voll versorgt Sind. Unter den 
Schöpfern neuer Musikwerke be
finden sich die hervorragenden so
wjetischen Komponisten Dmitri Ka

Preisgekröntes 
Theaterkollektiv

Das Dshambuler Russische Gebietstheater hat Im Unionswettbewerb 
der Bühnenschaffenden, gewidmet dem 100. Geburtstag IV. I. Lenins, 
den 2. Platz belegt. Das junge Schausplelerkotlektlv /Ohrte unter Leitung 
des Hauplregisseurs des Theaters F. A. Litwinskaja das Hühnerutück- 
Oratorium ,J)ie Tragödie von Knrn-Rum“ mit, das dem Klassenkampf in 
der Periode der Errichtung der Sowjetmacht In Kasachstan gewidmet Ist.

Unser Korrespondent A. Wotschel trat sich mit der Regisseurin Falnn 
Litwinskaja, die so freundlich war, einige seiner Fragen zu beantworten.

„FREUNDSCHAFT": Wie schätzt 
da» Kollektiv des Dshambuler 
Theaters das Ergebnis dieses Wett
bewerbs ein?

Falna Litwinskaja: An der Uni
onsschau nahmen 22 Theaterkollek
tive teil, darunter solche erfahrenen 
wie das Leningrader Akademische 
Puschkin-Theater, Theater aus Wo- 
ronesh, Swerdlowsk, Gorki. Des
haiff verhehlen wir nicht die Freude 
darüber, daß unser Theater, das 
erst seit vier Jahren besteht, im 
Wettbewerb mit Schauspielerkollek
tiven, die schon mehrere Jahrzehnte 
arbeiten, Erfolg hatte, d. h. daß 
wir den zweiten Platz einnahmen, 
mit dem Diplom des Preisträgers 
und einer Geldprämie (1 000 Rubel) 
ausgezeichnet wurden.

„FREUNDSCHAFT": Wer Ist der 
Autor des Bühnenstücks „Die Tra
gödie von Kara-Kum"?

Faina Litwinskaja: Der Jour
nalist Orasbek Batykow. Chefre
dakteur des Kasachischen Radios. Es 
ist recht angenehm für uns, daß 
wir mit der -Erstgestalllung dieses 
Werks auf der Bühne sozusagen 
den neuen Dramatiker Batykow 
entdeckt haben, denn bisher war 
er den Bühnenkünstlern unbekannt. 
Man darf hervorheben, daß es un
serem Theater wiederholt „glückte" 
als erstes Schauspielerkollektiv ein 
neues Bühnenstück auf die Bretter 
zu bringen, Es ist dies nun unser 
viertes Bühnenstück, das. nachdem 
es bei uns in Dshambul uraufge- 

' führt wurde, nachher in den Spiel
plan anderer Theater der Republik 
sowie außerhalb Kasachstans aufge
nommen wurde.

„FREUNDSCHAFT": Was sind 
das für Bühnenstücke?

Falna Litwinskaja: „Der außer
ordentliche Kommissar“ von J. Issa
jew. „Welche Farben hat der Re
genboden" von M. Rogowol, das 
politische Kriminalbühnenstück „Im 
Westen" von A. Alexejew und 
schließlich „Die Tragödie von Kara- 
Kum".

„FREUNDSCHAFT": Faina Ana
toljewna, erzählen Sie bitte über 
die Arbeit an dieser Aufführung.

Faina Litwinskaja: Nebenbei be
merkt, das Bühnenstück „Die Tra
gödie von Kara-Kum" gefiel unse
ren Schauspielern anfangs nicht 
Der Inhalt ist sehr kompliziert. Es 
ist ein politischer Disput zweier 

balewski. Tichon Chrennikow, Mar- 
ger Zarin, Michail Rauchwerger, 
Marian Kowal. Wladimir Rubin. 
Sergej Slonitnski und Jakow Solo, 
duchow.

Die ersten Zuschauer des Thea
ters waren ganz kleine Kinder und 
Schüler der Unterstufe: Denn je 
früher das Kind das Reich der gro
ßen Musik kennenlernt, desto tie
fer schließt cs sie in sein Herz.

Je kleiner der Zuhörer. desto 
mehr Phantasie müssen der Ton
dichter und der Interpret offenba
ren. Um das Kind mitzureißen. muß 
inan sich vorstcllen, wie der Klei
ne den musikalischen Klang der 
Rolle wahrnehmen wird, um dann 
diese — mag sein naiven — Vor
stellungen zu entwickeln und zu be
reichern.

Unsere Truppe geht verschiedene 
Wege, um die Kinder der großen ’ 
Opernkunst teilhaftig zu machen. 
So haben wir zum Beispiel das be
kannte .hen „Das Rotkäpp
chen" — eine Oper von M. Rauch
werger auf eine neue, gegenwärti
ge Weise interpretiert.

Neben der neuen Interpretation 
klassischer Märchen bereichert das 
Theater sein Repertoire durch Wer
ke, die unserer Zeit näher , sind. 
Ein solches Sujet wurde der Oper 
von W. Rubin „Drei Dickwänste“ 
nach dem gleichnamigen poesievol
len und weisen Märchen des so
wjetischen Schriftstellers Juri Ole- 
scha zugrunde gelegt. Die Charakte
re des Märchens fanden In der ta
lentvollen Musik von Rubin einen 
derart treffenden Ausdruck, daß 
sich die Kinder sowohl von der 
Handlung als auch von dem Mu- 
sikklang in gleicher Weise mitgeris
sen fühlen.

Generationen, sehr komplizierte 
menschliche Beziehungen. Wir be
schlossen. den Autor ins Theater 
zur Probe einzuladen. Zusammen 
mit Dramatiker Orasbek Batykow 
gestalteten wir einige Auftritte um, 
an manchen wurde noch zusätzlich 
Bearbeitet oder auch etwas ganz 

eues hinzufügt. So wurde eine 
neue Rolle eingeführt — das Klage
weib. Die Frau ergänzt die Hand
lung mit ihrer Stimme, mit Volks
weisen und Weinen (Worte spricht 
sie fast keine). Dadurch wird das 
Dramatische verstärkt und dem 
Zuschauer die Vertreter der Gene
rationen deutlicher vor Augen ge
führt

Besonders herzergreifend ist die 
Szene, wo der grausame und listi
ge Bai Daulen (Schauspieler G. 
Fjodorow) seine Tochter ermordet 
um seine Meinung durclizusetzen. 
Sehr gelungen ist die Gestalt des 
Aksakal. den der Schauspieler 
P. Tscheremissin darstellt. Er ver
körpert eine ganze Generation, 
diskutiert, verurteilt, zweifelt und 
schätzt dieses oder jenes Ereignis 
der Gegenwart ein. Sehr gut spielt 
der Schauspieler G. Lanzow.

„FREUNDSCHAFT“: Wurde das 
Bühnenstück auch In anderen Städ
ten aufgeführt?

Falna Litwinskaja: Ja. in Tschim- 
kent und Taschkent In Franse wur
de die Aufführung im Fernsehen 
gezeigt und in Alma-Ata im Rund
funk gebracht Die Zuschauer nah-, 
men die Aufführung sehr warm auf.

„FREUNDSCHAFT": Und Ihre 
Pläne für 1971?

Faina Litwinskaja: Den Theater
freunden in Dshambul hat die Ko
mödie „Wenn die Akazie blüht" sehr 
gefallen. Mit dieser Aufführung be
gannen wir das neue Jahr. Wir ha
ben jetzt drei neue Aufführungen: 
„Guten Tag. Peter!" von A. Berg 
und G. Hardt, „Die letzte Haltestel
le" nach E. M. Remarque und „Die 
Schneekönigin" von E. Schwarz. 
Wir bereiten auch die Bühnenstücke 
„Die Kinder Wanjuschins" von O. 
Naidenow, „Der Disput über die 
Liebe" von G. Karpenko und „Mein 
Herz ist bei dir" von N. Tschepurin 
vor. Das Kollektiv unseres Theaters 
wird sich bemühen, auch in diesem 
Jahr den Zuschauer für seine 
Kunst zu gewinnen.

Den Erfolg der „Drei Dickwän
ste“ verdanken wir in großem Ma
ße der Meisterschaft der Künstler. 
Sie haben eine recht große zusätz
liche „Belastung" zu tragen. Die 
Truppe des Kinderoperntheaters 
muß aus Berufssängern mit klang
vollen frischen Stimmen bestehen, 
die imstande sind, Kinder, Jugend
liche und Mädchen als auch Tiere 
und andere Märchenhelden zu spie
len. Die Besonderheit des Kinder
theaters erfordert von den Künst- 

■ lern große Beweglichkeit, tadellose 
Aussprache und Umgestaltungsga
be.

Das Jetzige Repertoire des Thea
ters ist mannigfaltig, und ich habe 
hier keine Möglichkeit. auf alle 
Vorstellungen ausführlich einzuge
hen.

In den knapp fünf Jahren seiner 
Existenz verstand es das Kinder
musiktheater, die Herzen der Kin
der zu gewinnen, und wurde zum 
unentbehrlichen Bestandteil ihres 
Lebens. Dreimal gastierte die Trup
pe in Leningrad, ihren Auffüh
rungen wohnten Schüler aus Jaro
slawl und Tula, Riga und Perm, 
wie auch aus vielen Städten der 
Moskauer Umgebung bei. 1968 tra
ten die Künstler des Kinderopem- 
theaters auf dem traditionellen 
Kunstfestival In Berlin auf. Der 
ständige Kontakt des Theaters mit 
der Schallplattenfirma „Melodij*“ 
macht es für weitere Tausende Kin
der In anderen Städten möglich, die 
Kinderoperen kennenzulcrnen.

Natalla SATZ, 
Volkskünstlerin der RSFSR

UNSER DILD: Moskauer Kln- 
derniuslkthcater. Szene aus der 
Oper von M. Kowal „Der Wolf 
und sieben Geißlein". Den Bären 
spielt Oleg Tschuprikow.

(APN)
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Friedrich BOLGER

Meine Kulundasteppe
Steppe ohne Anfang,, ohne Ende. 
Nur der Himmel säumt sie ringsum ean. 
Nirgendwo. wohin ich mich auch wende, 
rauscht ein Wald im Morgensonncnsoheln. 
Nirgends sprudelt eine frische Quelle, 
und kein Bächlein bricht sich spielend Bahn. 
Welt und breit kein Hügel. kein Gefälle. 
Wie gebohnert sieht das Land sich an.

Überall mlragcnhnfte Öden — 
Teiche, die schon längst Arsickert sind. 
Über diesen sal«verharschten Böden 
treibt sein tolles Spiel ein böser Wind. 
Weder wird die Ernte nicht geraten, 
denn er reißt die Ackerkrume fort. 
EingoschQchtcrt ducken sich die Saaten — 
viele «arte Pflänichen sind verdorrt. 
Seht doch, wie sich dunkle Wolken Hinnen.

Doch kein Tröpfchen Regen ist darin.
Staub und Flugsand zichn in wildrei Stürmen 
über die gequälten Äcker hin. 
Sic verschütten wohlbcstcTlte Flächen, 
möchten sich — denn schutzlos ist das Land — 
unbestraft für unsre Fehler rächen, 
die wir erst nach Jahr und Tag erkannt.

Üppige Fluren ließen wir verschwinden, 
nls wir bis zur Haustür iimgepflflgt 
unsre Steppe, utjd mit Trockenwinden • 
hat uns die Natur dafür gerügt.
Denn sic lebt nach ewigen Gesetzen, 
die in innrer Harmonie bestehn.
Wer's versucht, sie einmal zu verletzen, 
wird alsbald bereuen sein Vergehn.

Endlich aber — kann es kaum erfassen —- 
komm ich in cdn Dorf auf meiner Fahrt. 
Schmucke Häuser zieren Straßen, ' Gassen. 
Jedes Haus erbaut 'in eig'ner Art.
Wohlstand herrscht in jedem Haus und Frieden, 
wenn auch, so die Sommerzeit beginnt.
unsem Plan, den wir im Winter schmieden, 
oft durchkreuzt ein böser Trockenwind.

'Nach dem Sclsadcn ist man immer klüger.
Unsem Irrtum hoben wir erkannt:
Wir bewässern — auch die Neulandpflüger — 
und bewalden vorderhand das Land.
Bald muß uns die Dürre unterliegen. 
In der Steppe werden Gärten blühn, 
reife Saaten sich im Frühlicht wiegen, 
tausendfach vergeltend unser. Mühn.

F r eundschaf ts wal zer
Welse und Satz: A. NOWIKOW (geb. 1896) 
Worte: W. CHARITONOW

Ver-sinwrsRi hat i

zo zweit. Die Freun-de tan-zen mit ans'ur» Freit»

5ich im Wal-zer-réihn.Erwärmt vom Freund-schafts-her-de

■—r—■' 11 fff ‘T~-—-^■s——■- p —r*—p—-■ 
Frciib und dr&-her» sich irr» Wabzer-ceihr» Ec-wâra!

Freu nd-s chaf f s-her-de dreh6 sitft mit ans auch tfia Eo-deDie Eotlt

li-oend-baR dre Freun-de njvterm Ster- ni

dreht diel» mit Tina auch die Epde^Dle Freun-de tan-zen mit

all.Es schäumt der Bran-dungFröh-iich-keit, dar»- un-ler sind auch

Versammelt hat der Jugendball 
die Freunde unteren Sfemenall. 
Es schäumt der Brandung Fröhlichkeit, 
darunter sind auch wir zu zweit.
Die Freunde tanzen mR uns im Freln 
und drehen sich in Walzerreihn.
Erwärmt vom Freundschaftsherde 
dreht sich mit uns auch die Erdei

Die Hand liegt auf der Schulter sacht 
Wir glauben an der Freundschaft Macht. 
Wie ist ein Sommerfag verwandt 
dem warmen Druck der Freundeshand,
Die Freunde tanzen»
Helf leuchtet jedes Abendficht, 
von Freundschaft jedes Auge spricht. 
Wir wollen leben mit Gesang 
und Freunde bleiben lebenslang!
Die Freunde tanzen—

Nachdichtung: Natalie SINNES

EIN Jester, der sich an den 
schwarzbefrackten, majestäti

schen Flügel setzte, fühlte sich über
wacht von Ludwig van Beethoven, 
der, ein wenig nach vom gebeugt, 
aus seinem Rahmen an der Wand 
streng herniederschaute. Und nicht 
allo wagten sich heran.

Ob der Flügel wohl deshalb im
mer in bester Ordnung war, wäh
rend in vielen anderen Klubs die 
Klaviere und Flügel in der Regel 
verstimmt und verstümmelt, ge
schunden und mißhandelt dastan
den!

Ein eisiger Wintortag. Der fest- 
getrefene Schnee knirschte hart un
ter den Absätzen seltener Fußgän
ger. Man verließ die warmen Woh
nungen nur aus äußerster Notwen
digkeit. Sogar die Kinder balgten 
sich nicht vor dem.Klub, obzwar sie 
schon einige Tage wegen des 
Frosts ohne Gewissensbisse zu Hau
se bleiben durften.

Der Klubwärter Onkel Fedof schür- 
le den Ofen- Er stocherte in der 
zusammengeschmolzenen Glut her
um und schüttete einen Eimer glän
zender, mit Schnee gemischter Koh
lenbrocken hinauf. Ais sich ein gel
ber, schwefliger Qualm erhob, schob 
er die Herdringe auf ihren Platz und 
schaute auf die Wanduhr.

Sie müßte schon da sein. Ob sie 
heute kommt! Der Frost ist ja zu 
arg.

Da geht die Tür auf, und sie 
trift ein, in eine Dampfwolke ge
hüllt.

„Du fieber Himmel, auch die 
Kleinen sind dal Schnell an den 
Ofen, Ihr seid doch sicher ganz 
verfrorenl"-

Artur HÖRMANN

Schönheit
„Ja, 'ne Plcge mit Ihnen. Sie 

wollten und wollten mit, und basta."
„Na, wie denn sonst! Wenn Ich 

nicht irre, haben sie noch nie Ih
re .Erzlehungssfunde* geschwänzt, 
Valentina Petrowna!"

Als sich Mutter und beide Töch
terchen gewärmt und die Hände ge
rieben hatten, legten sie ab und 
gingen in den Saal. Die Mädchen 
hüpften um ihre Mutter herum.

Im Zuschauerraum war es still 
und warm. Valentina Petrowna lieb
te diesen gemütlichen Klub des 
stadtnahen Sowchos. In der Stadt 
nebenan gab es ja große und präch
tige Klubs und Kulturhäuser, doch 
in diesem fühlte sie sich heimelig. 
Sie hatte sich an ihn gewöhnt.

Sie bestieg die Bühne. Die Mäd
chen folgten ihr, Onkel Fedot nahm 
im Halbdunkel der hintersten Reihe 
Platz.

Schon viele Jahre kam Valentina 
Petrowna in diesen Klub... Damals 
gab es diesen großartigen „Rönisch" 
noch nicht. Da stand ein verstimm
tes Klavier, auf dem man noch die 
Wörter „St. Petersburg" und „Hof
lieferant" unterscheiden konnte. 
Doch sie kam jeden Sonntag und 
brachte die Kinder, zuerst Sweta 
und dann auch Sina mit. Bald, so 
sieht es aus, wird es noch einen 
kleinen Zuhörer geben...

Zuerst duldete Onkel Fedof ihre

Musik nur. Natürlich hätte er eine 
Ziehharmonika lieber gehabt. Das 
wäre doch was ganz anderes! Aber 
Harmonlstan sind leider rar wie die 
Pferde Im Sowchos geworden. Man 
hängt sich lieber eine Klampfe an 
den Hals und plärrt unverständliche 
Lieder Ins Dorf hinein.

Dann fing er an, sich zu wundem, 
was die kleine Frau mit Ihren ge
brechlichen Fingern fertigbrachte. 
Er bewunderte ihre Fingerfertigkeit 
von einem rein handwerklichen, 
technischen- Standpunkt aus.

Jetzt schaute er nicht mehr auf 
ihre Finger. Er schloß die Augen 
und lauschte. Und er wünschte, daß 
dié Musik nie aufhören möchte.

Sie trat an den Flügel und setzte 
sich auf den Stuhl. Dann hob sie 
ihren Blick zu dem Bild an der 
Wand, und Ludwig van Beethoven 
schien seiner allen Bekannten er
munternd zuzunicken.

Sie war durchaus nicht schön. Ei
ne kleine Sfubsnase im sommer
sprossigen, jetzt sogar fleckigen Ge
sicht, farblose Augenbrauen und 
hellblaue kleine Augen. Ein Dufzend- 
gesichf.

Zuerst lief sie einige Tonleitern 
auf und ab, dann einige Arpeggios, 
eins stürmischer als das andere und 
dann» tiefe Stille, die scheinbar 
dazu nötig war, um alle Gemüts
kräfte zu sammeln. Die Pause war

auch Musik, sie war natürlich, wie 
die Leere eines silbernen Gefä
ßes, die mif köstlichem Wein gefüllt 
wird.

Sweta und Sina waren mäuschen
still. Sie atmeten so leise wie mög
lich, um Mama nicht zu stören. 
Gleich wird sie spielen. Sie hören 
Ihre Mama eigentlich jaden Tag im 
Kindergarten musizieren, doch hier, 
am Sonntag, spielt sie ganz anders— 
Sie werden sich an den Händen fas
sen und zuhören. Mama darf man 
in diesen Augenblicken nicht an
rühren, sie wird wie eine Zauberin, 
so schön und ein bißchen fremd.

Weder die Mädchen noch der 
alte Mann bemerkten es, wann die 
ersten Töne eigentlich erklungen 
waren. Was sie spielte, war ihnen 
schon längst bekannt, sie wußten, 
daß es etwas mit dem Mond zu 
tun hafte. Sie hörten ein entfern
tes, doch inständiges Glockenspiel 
und sahen einen einsamen Mann 
auf einem mondbeleuchteten Pfad.

Noch vieles andere spielte die 
junge Frau. Wie das alles hieß, 
wußte der alte Fedof nicht. Er wuß
te nur, daß es schön war. Er wußte 
es, als er die Frau ansah. Sie war 
kaum zu erkennen. Ihr Gesicht war 
um einen Schatten bleicher gewor
den, die Augen, jetzt tiefblau, 
strahlten Flammen aus, die die Mu
sik aus ihrer Seele geschlagen hat
te. Sie war schön.

„Eine wunderbare Frau!" schüt
telte der Alte den Kopf.

Dabei merkte er aber nicht, daß 
seine Augen auch ein junges Feu
er ausstrohlten, daß auch sein Ge
sicht schön geworden war.

Von der Wand schaute der stren
ge Hofmusikus Ludwig 'van Beetho
ven herab- Er war zufrieden.

Johannes SCHAUFLER

Dein Brief
Im Erholungsheim. Als die Glocke schon 
zum Mittagessen gebimmelt.
da hat es um den Postillon 
von Ruhegästen gewimmelt.

„Geduldet euch nur und drängt euch nicht auf. 
ein Brief wird mir sonst noch zerrissen!” 
„Wieviel Glück du In deiner Tasche trägst, 
guter Alter, kennst du es wissen.”

Die Glocke bimmelt wiederholt.
noch ging aber niemand zum Essen.— 
Zu langsam las uns der Postillon 
von den Umschlägen die Adressen.

Da erblickte Ich In des Alten Hând 
deinen Brief und war voller Freude: 
an der Handschrift hatte Ich ihn erkannt. 
Ein Griff — und mein war die Beute.

Ich öffnete Ihn und las geschwind:
man habe dir Urlaub gegeben;
und unter deinem Herzen das Kind
hüpfe auf Tod und Leben.

Das Baby, mein Mädel, das habe ich gern, 
in Gedanken schon hör' ich es schreien, 
ich trag's in Gedanken schon auf dem Arm. ■— 
Wir werden _uns beide freuen.

Zwar wissen wir nicht, was es werden wird, 
mit Lockenkopf oder geschoren, 
doch das es glücklich wird, wissen wir gut, 
denn es wird im Sowjetlahd geboren.

An ein Schaukelpferd dacht' ich — zum Geschenk, 
auch an einen Sammetbären;
dann überlegte ich noch einmal, 
ob Windeln nicht nötiger wären.

Ich lese ihn immer wieder, den Brief,
den du. mein Mädel, geschrieben, 
und je mehr ich mich darein vertief, 
um so mehr will ich leben und lieben.

Telegrafisch schick' Ich dir einen Gruß, 
bald werde ich selber kommen;
ich hätte auch gern einen Kuß geschickt, 
doch die Post hat ihn nicht übernommen.

NEUE ÜBERSETZUNGEN
Nikolai ASSEJEW

EIN HELLER TAG
Noch nie war der Herbsttag 

wie heute — so schön und so heü.
Nie glänzten die herbstlichen

Wolken so weiß, wie Geflimmer.
Als ob sie ein namhafter Maler

in Felnaquarell
— versonnen, den Atem verhaltend—, 

gemalt auf den Himmel.
Und deshalb vielleicht (

ist zum Greifen so nah dieses Bfau, 
der Himmel zum Bogen

gebogen so weit in der Runde, 
weil, tragend im Herzen den Tag, 

bis zum Schliff sehr genau, 
der Maler nun zählt die Minuten

der letzten Stunde.

Deutsch von Woldemar Spaar

Abend
Stadt an der freien Newa. 
Ruhmcsstadt der Arbeit, uns so 

nah.
Höre, Leningrad, 
singen will ich hier 
diese Hymne voll Liebe zu dir.

Hier ist vergangen im Streit 
unsre Komsomolzenj’ugendzeit 
Für das traute Heim 

klang ein neues Lied, 
wenn wir schritten in Reihe und 

Glied.

Alexander TSCHURKIN

I i e d
Seit jener ruhmvollen Zeit, 
wo immer, alte Freunde, ihr 

seid, 
wenn ich euch nur seh', 
denk' ich stets zurück 
an mein ruheloses Jugendglück.

Fernhin mein Abendlied klingt. 
Ruhe auf die (eure Stadt nun 

sinkt
In den Gärten stehn
Linden auf (ler Wacht: 
Schlafe ein, Leningrad, gute 

Nachti-

Deutsch von Woldemar Herdt

I.

Wenn Wilma kommt, klappern die 
Türen. Wie ein Windstoß schloßt sie 
Ins Haus. Tante Anna bekommt ei
nen Kuß. Wilma drückt ihren Lok- 
kenkopf an Tante Annas Wange und 
lacht. Sie lacht laut, einfach so, 
aus Obormut. Onkel Joseph muß 
»ich mit einem knappen „Sdrastje" 
zufriedengeben. * Wenn ihm das 
nicht genügt und er im Spaß nach 
dem Wildfang hascht, reißt sich 
Wilma aus seinen1 Händen Io» und 
zeigt ihm die Zunge.

Dann lachen alle.
Diese „Mode" hatte das Mäd

chen, als es noch klein war. Wil
ma und Lea, Hagemanns Jüngste, 
waren Spielkameradinnen.

Manchen schien es damals son
derbar, daß die Kinder des Haupf
ingenieurs bei Hogemanns, die in 
einer allen, schäbigen Baracke 
hausten, ein- und ausgingen. Ande
re fanden es normal, denn die Fa
milie des Ingenieurs unterschied 
sich kaum von den Arbeilerfami- 
lien. Alle halfen zu jener Zeit die
selbe Not, die gleichen alltäglichen 
Sorgen.

Lea war älter als V/ilma, sie be
endete ein Jahr früher die Schule. 
Der Vater nahm sie, mif ins Werk. 
Lea bat selbst darum. Sie hatte 
alle Chancen, die Eintritfsprüfungen 
an einer Hochschule zu bestehen, 
aber slo wollte nicht. Im Vergleich 
zu Wilma war Lea „nicht schön" 
Sie War wlo ihr Valor grobknochig 
und fest gezimmert und hatte früh 
den Ansatz der fülligen Weiblich 
keif Ihrer Mutter. Ihren Kopf zierlo 
eine Krone aus rotem Haar. Ihr 
Gesicht war wie mit Tinfe bespritz): 
Dunkle freche Sommersprossen be 
hauplelen da bis In Ihre Jugendjahre 

das Feld. In der Kindheit war 
Lea ständige Zielscheibe der Spöt
ter. „Schcckiche Atzel", „Role", 
„Fuchsiche” — wie nannte man sie 
nur nichll Lea litt sehr darunter. 
Sie wurde verschlossen und wagte 
sich nur seifen unter spielende 
Kinder, denn da waren ihre Plage
geister am frechsten. Später mied 
sie Kino, Tanzlokale,' gesellschaftli
che Ausflüge. Sie fand ihr Vergnü
gen am Lesen. Eine Unmenge Bü
cher verschlang sie. Schon in der 
siebenten Klasse schrieb sie im ge
heimen Verse, aber das wußte so
gar ihre Busenfreundin Wilma nicht.

Da kam unter den Frauen die Mo
de auf, die Haare zu färben. Schnel
ler als die Grippeepidemie griff sie 
um sich. Alles färbte sich, von 
Klein-Mariechen bis zur zahnlosen 
Oma. Und zu Leas Genugtuung färb
te man sich rot. Es schien, als stam
me die weibliche Hälfte dar 
Menschheit von einem einzigen rot
haarigen Vater ab — so sehr äh
nelten plötzlich allo Frauen einan
der. Im Bus. im Laden, auf der Stra
ße drehte sich das Gespräch unter 
ihnen gewöhnlich um die Haarfarbe. 
Nicht selten wurde Lea unter vier 
Augen verstohlen gefragt, wo sie 
die prächtige „Gamma" gekauft häl
fe. Lea schmunzelte darauf. Die 
Sommersprossen halten endlich ihre 
Positionen aufgegeben und Zeigten 
sich nur im Frühjahr auf einige 
Tage. Sonst bedeckte ein zartes Ro
sa das streng geschnittene Gesicht 
des Mädchens. Ihr Haar jedoch 
leuchtete wie eh and je inmitten 
der gefärbten Frauenwelt. Wilma 
riet Ihrer Freundin, das Haar etwas 
nachzudunkeln, aber Lea leimte die
len Vorschlag entschieden ab.

„Wer mich so nicht haben will", 
scherzte sie, „braucht mich auch ge

ernt Q e n
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färbt nicht. Ich will niemand betrü
gen." ,

Wilma kommt off zu Hagemanns. 
Sie arbeitet nirgends und hat Zeil 
dazu. „Die Eltern bestehen darauf, 
daß sie auf die medizinische Hoch
schule geht, aber da will und will es 
bei Wilma nicht klappen. Jeden 
Sommer fährt sie zu den Aufnahme
prüfungen, kommt jedoch immer 
zurück. Bald schätzt man ihre 
Kenntnisse zu niedrig ein, bald 
wird sie ausgerechnet zu dieser 
Zeit von so schrecklichen Zahn
schmerzen heimgesucht, daß sie al
les liegen und stehen läßt und zur 
Mutter eilt Dann nimmt sie sich 
wieder vor, sich mit allen Kräften 
zu den nächsten Eintritfsprüfungen 
vorzubereilcn, aber es bleibt stets 
beim guten Willen.

Auch Lea unterläßt es nicht, bei 
Gelegenheit Ihre Freundin zu be
suchen. Adalbert Krause hatte sich 
gleich nach dem Kriege eine Dat
sche am Seoufer gebaut, Hagemanns 
wohnen in einem Neubau im Stadt
zentrum. Die Mädchen träfen sich 
öfter, wenn sie nicht so weit von
einander wohnen würden. Wenn 
Lea erscheint, freut sich Wilma sehr. 
Sie plappert und zeigt Lea ihre un
zähligen Miniröckchen, eines kürzer 
als dos andere, paßt vor'der Freun
din ihren neuen Pelz an oder macht 
sie auf einen „supermodernen" Mo
deschnitt „verrückt". Die Mädchen 
teilen einander Neuigkeiten mit oder 
flüstern sich Geheimnisse ins Ohr. 
Lea ist dabei zurückhaltend* wäh
rend Wilma all«, was sie im Augen
blick bewegt, auf die offene Hand 
logt. Heute, em Sonntag, muß 
Wilma ihre Freundin unbedingt se
hen. Sie ist Ins Haus geflogen ge
kommen, hat die Allen begrüßt sind 
sitzt nun In Leas Zirrynor.

„Wie siehst du bloß aus?" frag
te sie und blickt Lea besorgt ins 
Gesicht „Bist du krank!"

„Nein, nur ein bißchen müde."
„Ach, sicher wieder einmal nach 

der Schicht geschuftell" empört 
sich Wilma. „Hast du das nötig!"

Lea anfworfet nicht
Wilma springt auf, ordnet ihr 

Haar und greift nach Leas Hand. 
„Komm, bummeln wir ein Weilchen 
durch die Stadt."

„Nein, ich lese lieber etwas, so 
entspanne ich mich besser."

Lea Streckt sich auf der Couch aus 
und greift nach dem Buch. Wilma 
Ist zu erregt um diese Taktlosigkeit 
Ihrer Freundin zu merken. Es Ist 
ja auch nicht das erste Mal, daß

Lea sich' we’gerf, aus dem Hause zu 
gehen. Wilma mußte schon oft ihre
Freizeit, die bei ihr manchmal fast 
vierundzwanzig Stunden täglich 
währt, allein verbringen. Besonders 
langweilig wurde es ihr abends. 
Gewiß, Kino, Theater und Tanz be
suchte sie regelmäßig, aber das ist 
für ein Mädel in Wilmas Jahren zu 
wenig.

Einst machte sie Bekanntschaft mif 
einem Studenten, Der künftige Bau
ingenieur guckte off zu tief ins 
Gläschen, vernachlässigte sein Stu
dium und wurde bald aus der Hoch
schule gewiesen. Viktor verließ die 
Stadt und somit auch Wilma. Sie 
ließ sich deswegen keine grauen 
Haare wachsen, Wilma mangelte

cs nie an Verehrern. Reizend schön 
war sie. Sie wußte das und han
delte selbstsicher. Immer nach der 
leisten Mode aufgelakelt, lenkte 
sie stets die Aufmerksamkeit der 
Männer auf sich. Sie wußte, daß man 
ihr nicht widerstehen konnte und 
trieb oft Schabernack mit der Liebe. 
So manch jäh entflammtes Herz 
ließ sie brutal im Stich.

Dann traf sie zum erstenmal San
de,.

Der See ’sf Im Sommer ein belieb- 
ter Erholungsort der Stadtbewohner. 
Er wird im Frühling von kleinen 
Flüßchen genährt, die reichlich 
Tauwasser führen, im Sommer je
doch völlig ausfrocknen. Das ange
speicherte Wasser wird von der 
Stadt und den umliegenden Kolcho
sen zur Bewässerung verwendet. 
Mehrere Schleusen verteilen das 
Wasser in Kanäle, die es zum Ver
brauchsort bringen.

Der See ist grün umsäumt von 
hohen, breitschultrigen Weiden, 
Rüstern und anderen Bäumen, Am 
Sonnabend und Sonntag wimmelt es 
da immer von Ausllüglem. Man 
schmort sich in der Sonne, badet 
oder treibt den Kahn über den 
blanken Wasserspiegel. Kein Tag 
vergeht, daß Wilma nicht badet. Sie 
klügelt sich die phantastischsten 
Badeanzüge aus, wechselt sie fast 
jedeh Tao. Sie sind grellfarbig und 
grenzen off an das Unerlaubte. Auf 
den Brüsten sitzen nur noch kleine 
knallrote Hütchen, die mit wer weiß 
was befestigt sind. Das gestreifte 
Dreieck des Badehöschens ist sehr 
knapp bemessen. Ihr Haar hat sie 
unter einer himmelblauen wasser

dichten Schwimmhaube verborgen, 
Von Kopf bis Fuß sonngebräunt, 
schlank und zierlich gebaut, stolziert 
sie am Strande einher wie ein 
Mannequin auf der Modeschau. 
Kinder und schlechte Schwimmer 
baden im Kanal nebenan, in den 
das Wasser aus dem See durch zwei 
meferdicke Betonrohre der Schleu
se rauscht. In der Nähe der Schleu
se wagen sich nur Burschen und 
junge Männe» ins Wasser. Wilma 
ist oft unter ihnen. Es ist mehr Eitel
keit als Mut bei ihr. Die Bewunde
rung und Zurufe der Männer 
schmeicheln Ihr.

Einmal schwamm sie zu nah an 
die Schleuse heran. Der wirbelnde 
Wasserstrom ergriff sie. Sie versuch
te mit alten Kräften zu entkommen, 
aber vergebens. Eine mächtige Ge
walt zog sie immer näher an die 
Bolonwand, in der die Rohre be
drohlich gurgelten. Ein Verzweif- 
lunqsschrel ließ alle aulhqrchen.

Ein junger Mann, der bis dahin 
teilnahmslos am Ulor stand und ver
sonnen in die Ferne blickte, sprang

In voller Kleidung Ins Wasser, fauch
te vor der Betonwand auf und er
haschte Wilma. Bevor die anderen 
herangeeilt waren, hafte er sie ans 
Ufer bugsiert und half ihr auf die 
Beine. Er klatschte ihr mit der fla
chen Hand aufs Gesäß und sagte:

„Das mir das nicht mehr passiert. 
Ja!”

Wilmas Herz war erfüllt von 
Dankbarkeit an den jungen mutigen 
Mann. Sie konnte ihn nicht mehr 
vergessen. Wenn sie ihm in der 
Stadt zufällig begegnete, errötete 
sie immer ein bißchen und grüßte. 
Sie fühlte plötzlich wieder seinen 
kräftigen Arm um die Brust, hörte 
seine „väterliche" Warnung.

Dann trafen sie sich in der Tram. 
Wilma erfuhr nun, daß ihr Retter 
Sander hieß und im Autoreparalur- 
werk arbeitete. Ohne es sich zu 
gestehen, begannen sie nachher, 
einander zu suchen. Bald .wußten 
sie, daß sie nicht mehr voneinander 
lassen können.

Aber Wilma war launisch wie Im
mer. Sander schlug ihr off vor, ins 
Kino oder In den Stadtpark zu ge
hen, worauf Wilma gespielt seufzte: 
Sie hätte nicht mal ein Krümelchen 
Zeit dazu, sie müsse an die Lehr
bücher, bald seien die Aufnahme
prüfungen da. Wenn Sander sich 
dann entschuldigte und ging, rann
te Wilma zurück an die Kasse, um 
noch eine Eintrittskarte Ins Licht
spieltheater zu ergattern, bevor der 
Film anläuft.

Wilma läßt sich neben Lea auf der 
Couch nieder. Ihre Wangen glühen, 
Die sanft gebogene Nase im sonn
gebräunten Gesicht und die be
weglichen Komblurqenaugen verra
ten ihren ungestümen Charakter. Sie 
trägt langes lockiges Haar; die ge- 
schtneidigen strohfarbenen Strähnen 
rollen sich auf den Schultern und 
gleiten «uf ihren straffen Busen her
ab. Wilma beugt sich über Lea und 
flüstert ihr ins Ohr: „Er hat mich 
heute zum See bestellt."

Lea reagiert äußerlich nicht auf 
dieses Geheimnis. „Glücklich bist 
du, Wilma”, sagt sie nur. „Wünsche 
dir Erfolg".

(Wird fortgesetzt)
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Dieser Tage besuchte der Flieger-Kosmonaut der 
UdSSR. Oberst Viktor Wassiljewitsch Gorbatko (un
ser Bild zweiter von links) zusammen mit dem Sekre
tär des ZK des Komsomol B. N. Pastuchow (zweiter 
von rechts) und dem’Ersten Sekretär des ZK des

Komsomol Kasachstans S. K. Kamaletdinow (rechts) 
die Stadt Zelinograd.

Die Gäste wurden vom Ersten Sekretär des Gebiets- 
partqikomilecs N. J. Krutschlna empfangen, besichtig
ten die Sehenswürdigkeiten der Stadt

Foto: N. Imamow—
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Woche ne hm

JANVAR-
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Koch schwingt der Winter sein vereistes Zepter, 
taid wenn auch hier und da der Schnee zerrann — 
in riesengroßen Wolkensicken schleppt er 
aus seiner I laumfabrik Ersatz heran.

Koch pfeift der Nordsrind eisigkaft und schneidend, 
und viele Nichte sind noch frostdurchklirrt;
die Menschen, die zu Hause sind, beneidend, 
manch später Wandrer durch den Schneestunn irrt.

Noch tropft cs feucht aus vielen roten Nasen, 
die Finger werden oft noch steif und klamm, 
noch tummeln sich im Winterpelz die Hasen, 
und mancher Schneemann steht noch stolz und stramm.

Noch hat der Winter Anrecht auf vier Wochen 
uneingeschränkter Macht im Februar, 
bevor Frau Sonne bringt den Schnee zum Kochen 
und aus dem Urlaub kommt der erste Star.

Doch kann uns dieser Aufschub nicht-mehr schrecken, 
denn dieser Mini-Monat ist ‘ja kurz — 
wenn erst die Krokusse zum Licht sich recken, 
kommt aueh der Frühling bald im Blütenschurz.

Drum — mag der Weißbart noch so grimmig lächeln 
und sich in tollem Flockenwirbel drehn — 
wenn erst die Mnzluftwinde uns umfächeln, 
wird ihm das Lächeln, Freunde, schnell vergehn!

Rudi RIFF

Und wenn's aucâi Winter ist.«
Im Sommer wimmelt der Bade

strand von Menschen. Alt und jung 
will Sonne und Wasser im ObartluO 
genießen. Aber was können sie 
schon im Winter am Isohimuter Gu
tes linden! Um das zu erfahren, Be
gab ich mich zum Fluß.

Es war Sonntag. Schneeflocken, 
weiß und leicht wie Daunen, segel
ten aus ihren Wolkenhäusem ge
mütlich auf die verschneite Weh 
herunter. Der Park am anderen Ufer 
schien in seiner WinfarpracM aus ei
nem Märchen gekommen zu sein. 
Der Isehim selbst ruht unter einem 
dicken Eispanzer. Dennoch gibt es 
hier am Ruhetag nicht weniger Men
schen als im Sommer. Die Städler 
haben ihre Wohnungen verlassen, 
um die Lungen mit reiner Luft zu la
den. sich von hier rote Wangen und 
gute, Stimmung zu holen.

Hei, sausen die Mädchen* und 
Jungen auf ihren Schneeschuhen das 
steile Ischimufer'hinabl Man glaubt 
zu spüren, wie ihnen der Wind uni 
die Ohren pfeift ein angeneh- 
mes Kitzeln den ganzen Körper

durchfährt. Und mitten unter den 
froh erregten Kindern — ihre Lehre
rin. Ihre Augen glänzen ebenso wie 
die ihrer Zöglinge Und erst die 
Freude auf allen Gesichtem — man 
wird von ihr angeslockt, und unge
wollt lächelt man auch.

Dort tummeln sich Kinder verschie
denen Alters mit ihren Schlittchen. 
Wer aber keines hat, der rutscht 
eben ohne die Bahn hinunter. . Alle 
sind schon weiß wie die Schnee
männer.
• Und da haben Mama und Papa ih
re zwei Knirpse auf ein SchliHchen 
gesetzt.

„Achtung!" ruft mit lachendem Ge
sicht der junge Vater, packt den 
Strick und läuft mit dem Schlittchen 
das Ufer hinunter. Er rutscht aber 
aus und liegt auch schon in seiner 
ganzen Länge im Schnee, während 
das Schlittchen weifersausf. War das 
für die Kleinen ein Ereignis: sie johl
ten und quietschten: der große star
ke Papa und hingefallen I

Und was sind das dort in der 
. Feme auf dem Els für unbewegliche

Gesfaltenf Pinguine gibt es hier 
nicht, sonst könnte man meinen, sie 
wären es. Ach jo, das sind unsere 
Winterangler, die stundenlang w.e 
festgenagelt an den Löchern im Eis 
sitzen und hin und wieder ein Fisch
chen an die verschneite Oberfläche 
ziehen. Fürwahr, weniger des An
gelns als des Vergnügens .halber 
verbringen sie so ihre Feizoit.

Ich will schon gar nicht davon 
sprechen,-was oS*tür eine Augenwei
de ist, wenn >die Schlittschuhläufer, 
einzeln und paarweise, majestätisch 
euf dem spiegelblanken Eis in Krei
sen dahingleiten. Ihrer sind es hier 
besonders viele.

Plötzlich trat in dem ganzen Ge
tümmel auf dem Ischim eine Verän
derung ein. Es war wie auf Kom
mando: die Menschen eilten alle in 
eine Richtung, wie von einem Ma
gnet angezogen. Der Magnet waren 
die „Walrosse". Das Baden im Win
ter versammelt immer Neugierige.

In das graugrüne Winferwasser. 
das man eben erst vom Eis befreit 
hatte, stieg als erste ein alles Müt.

ferchen. Eigentlich ist hier der Aus
druck „altes Mütterchen" nicht ganz 
am Platz, denn sie ist erst sechzig 
Jahre jung und nimmt jeden Tag 
ihr Winterbad.

Mit dèn Worten: „Männer, Ich 
werd euch erst mal das Wasser et
was aufwärmon", tauchte die Frau 
unter.

Ein Gelächter war die Antwort. 
Dann stiegen noch drei „Walros
se", männlichen Geschlechts, ins 
„aufgewärmte" Wasser. Ob man's in 
Zukunft wohl auch mal versuchten 
soll! Brrrl

Man kann ja einfach nicht von al
len Ereignissen am winterlichen 
Ischimufer erzählen. Da gab es z. B. 
noch Paare und Pärchen, einige 
noch ganz jung, die anderen schon 
In ansehnlichem Alter, die mit Ver
gnügen ihre Sonntagspromenade 
machten. Jeder nutzte den Sonntag 
eben auf seine Art, um am nächsten 
Tag wieder mit neuen Kräften ihren 
Pflichten nachzugehen.

1 FRIESEN
Zelinograd

International hochgeschätzt
Unmittelbar von ihrer jüngsten 

erfolgreichen Auslandstornee zu- 
rückgekchrt, die das Orchester 
nach Italien geführt hatte, feierten 
die Philharmoniker der Kunststadt 
Dresden ihr großes Jubiläum, den 
100. Geburtstag, zu dem sic Glück
wünsche aus aller Welt erhielten.

Schon frühzeitig trat die Dresde
ner Philharmonie auch im Ausland 
in Erscheinung, so 1871 und 1872 
bei Gastspielen in Petersburg, 1879 
in Warschau und 1883 in Amster
dam und anderen holländischen 
Städten. 1907 in Dänemark, Schwe
den und Norwegen und 1909 in 
Amerika. Prominente Dirigenten 
und Solisten förderten den steilen 
Aufstieg des Klangkörpers. Peter 
Tschaikowski dirigierte in der 
Spielzeit 1888—1889 seine Vierte, 
Anfonin Dvorak seine fünfte Sin
fonie. Da musizierten mit dem Or
chester Johannes Brahms, Hans von 
Bülow. Eugen d'Albert, Richard 
Strauss, Anton Rubinstein. Sergej 
Rachmaninow. Pablo de Sarasatc. 
Fritz Kreisler. Jacques Thibaud 
und viele andere Künstler und 
Könner von internationalem Rang.

1885 richtete der Berliner Kon- 
zertdircktor Hermann Wolff nach 
seinen philharmonischen Konzerten 
auch in Dresden derartige Kon
zerte ein, mit denen erstmalig in 
die Geschichte des Dresdner Kon
zertwesens der Begriff „philhar
monisch" cinzog. Er gab schließ
lich jener Konzertinstitution den 
endgültigen Namen: Dresdner Phil
harmonie. Von da äb wurde das 
Orchester zum wahren Sendboten 
einer Musikkultur, die überall in 
der Welt bekannt und verehrt wur
de« 1944. als die Faschisten den 
totalen Krieg proklamiert hatten, 
wurde auch die Dresdner Philhar- 
monie aulgelöst. Aber bereits einen 
Monat nach dem Ende des zwei

ten Weltkrieges musizierte sie wie
der. obwohl sie bei der grausamen 
Zerstörung Dresdens am 13. Febru
ar 1945 ihre langjährige Wirkungs
stätte sowie Archiv und Notenbi
bliothek verloren hatte. Am 1. Juli 
1947 übernahm Professor Heinz 
Bongartz. die künstlerische Leitung 
des Orchesters, die er 17 Jahre, 
bis 1964, innehatte. Durch ihn ent
wickelte sich die Dresdner Philhar
monie zum international hochge
schätzten Spitzen- und Reiscor- 
cheslcr der DDR. in der die hu
manistische Kunstpflegc auch An
liegen des Staates ist. So häufig 
wie nie zuvor in seiner Geschichte 
legte das Orchester glänzende in

ternationale Bewährungsproben ab. 
so bei ausgedehnten und zum Teil 
wiederholten Tourneen in West
deutschland. Frankreich, Rumänien. 
Italien. Spanien. Portugal, in der 
Schweiz, in Polen, China, Jugo
slawien, Bulgarien, in der CSSR, 
in Libanon und in Ägypten.

Seit 1967 ist Nationalpreisträger, 
Generalmusikdirektor Kurt Masur 
Chefdirigent der Dresdner Philhar
monie. Er ist aus der Schule von 
Heinz Bongartz hervorgegangen 
und zählt zu den prominentesten 
Dirigentenpersönlichkeiten der 
DDR. Er war es auch, der erstmals 
in der Geschichte des Instituts ei
nen philharmonischen Chor be

gründete, der heute mit genannt 
werden muß, wenn man von dem 
erfolgreichen Wirken des Orche
sters spricht.

Es ist ein besonderes Verdienst 
der Philharmonie, Konzerte für 
Mitglieder sozialistischer Brigaden 
und für die Jugend zu geben. Sie 
setzt sich auch besonders für das 
zeitgenössische Schaffen ein und 
(unge. ja jüngste Komponisten dür- 
en sich rühmen, von der Dresdner 

Philharmonie vorgcsteHt zu wer
den. Man läßt cs nicht dabei be
wenden. auf Angebote zu warten, 
man tritt selbst an Komponisten 
heran und erteilt ihnen Aufträge. 
So ist der gesellschaftliche Auf
traggeber von vornherein am 
schöpferischen Entstehungsprozeß 
hn'ni 11 e» ’

(PANORAMA DDR)

:Fernsehdurchsage 
rettet
ein Menschenleben^

LENINGRAD. (TASS). Die Ein
wohner der 4-Millionen-Stadt Le
ningrad atmeten erleichtert auf. als 
sie erfuhren, daß der vierjährige 
junge Dima außer Gefahr ist.

Der Anlaß für ihre Unruhe war 
der Fehler eines Apothekers, der 
einem Mann, der eine Arznei für 
sein Kind abholte, anstelle des Ver
schriebenen Medikaments ein star
kes für einen Erwachsenen be
stimmtes Schlafmittel gab.

Das Mißverständnis wurde erst 
fcstgestellt. nachdem der Kunde 
schon fort war. Der Apotheker 
wandte sich an die Miliz. Auf seine 
Bitte unterbrach das Leningrader 
Fernsehen die laufende Sendung 
und gab die’Mcldung über das Ge
schehene durch. Es wurden sämtli
che Adressen von Personen ermit
telt. die den Namen des Jungen 
tragen und in der Nähe der Apothe
ke wohneh. Dima hatte 28 Namens
vetter und bei allen fuhr die Miliz. 
Die Ärzte hielten alles bereit, um 
das Kind vor der Wirkung des 
Schlafmittels zu retten.

Zum Glück ist alles gut abge
gangen. Ein Milizionär, der auf der 
Suche nach Dima war. betrat das 
Zimmer des kranken Kindes in dem 
Augenblick, als die Mutter bereits 
die Medizin in der Hand hielt, um 
sie dem Sohn zu verabreichen.

Berühmte
Tigerfänger

Filme im Februar
Die Februarrevolution 1917 bc- 

Bann mit bewalfnctcm Aufstand.
ntcr dem Ansturm dej aufständi

schen Arbeiter, denen sich die Sol
daten anschlossen, fiel die zaristi
sche Selbstherrschaft. Doch unge
achtet der Gründung der Sowjets, 
ergriff die Bourgeoisie die Macht 
und bildete die Provisorische Regie
rung. Gerade in jene Tage — die 
Zeit zwischen dem Sturz des Za
ren und der Machtergreifung durch 
die Bourgeoisie — führt uns der 
neue Film des Studios Bclaruß- 
film „Der Zusammenbruch des 
Zarenreichs" (Regisseur Nikolai 
Kalinin).

Einer der Haupthelden des Films 
ist der flammende Bolschewik 
Waulin (Schauspieler Nikolai Jcre- 
menko). Er kommt am Vorabend 
der Revolution nach Petrograd 
und schließt sich sofort den revo
lutionären Kämpfen an.

Unter den Schauspielern, die an 
diesem Film mitwirken, sind Si
naida Kirijcnko. Jewgeni Samoi
low, Wladimir Belokurow, Tamara 
Konowalov^, Alexej Gribow, Ale
xej Kmit.

Über die Entstehung des kasachi
schen Proletariats und den Helden
mut der Menschen während der 
harten Jahre des Bürgerkrieges er
zählt der Spielfilm „In Jenen Ta
gen“. den man im Studio Ka- 
sachfilnr gedreht hat. Regisseure 
des Films sind Shardem Baitcnow 
und Zoi-Guk-In. Dem Inhalt Kegen 
Ereignisse zugrunde, die im Erzal
tai in Ridder tatsächlich stattge
funden haben.

Im Film treten die Schauspieler 
Nurmuchan Shanturin, Nurshumal 
Ichtimbajcw. Abisch Jeleutowa, Bo
ris Goldajcw und andere auf.

1922. Im Fernen Osten dauern 
noch immer die Kämpfe gegen 
die Weißgardisten und japanischen 
Eindringlinge an. Das ist die At
mosphäre, in die uns der Film 
„Das Herz von Bonivour“ versetzt.

Er berichtet über den Heldenmut 
und die Standhaftigkeit der tap
feren Komsomolzen Vitali Bonivour 
und dessen Kameraden, die ihr Le
ben für die Sowjetmacht hingege- 
ben haben. Das ist der Inhalt des 
aus zwei Folgen bestehenden 
Films, den der Regisseur Mark Or
low nach dem Roman Von Dmitri 
Nagischkin gedreht hat. Drehbuch
autor ist Andrej Schemschurin, 
Produktion — Dowshenko-Filmstu
dio.

Die Titelrolle spielt Lew Prygu- 
now, den die Filmzuschaucr aus 
den Filmen „Die drei Tage Viktor 
Tschernyschows", „Ich gehe auf 
das Gewitter", „Sascha-Saschcn- 
ka", „Hochzeitsglockcn" und an
dere kennen.

i.Dcr Seemannscharakter'' — so 
heißt ein neuer Film,.den der Volks
künstler der Kabardinisch-Balkari
schen ASSR, Regisseur Wassili 
Shurawljow im Mosfilin geschaf

fen hat. Es ist eine Verfilmung der 
Erzählungen von l.eonid Sobolew, 
die den Heldentaten der Marinein
fanterie im Großen Vaterländischen 
Krieg gewidmet sind. Viele Rollen 
werden von bekannten Schauspie
lern gespielt: Nikolai Krjutschkow, 
Pjotr Glebow, Wladimir Drushinni- 
kow. Ludmilla Gladunko.

Ein anderer Streifen des Mosfilin 
ist „Das Andenken".

Mehr als sechs Monate dauerte 
die große Schlacht bei Stalingrad, 
und an den Wolgaufern begann der 
siegreiche Bcfrciungsfeldzug der 
Sowjetarmee, der mit dem Zusam
menbruch des „Dritten Reichs“ en
dete. „Wissen Sie, was das ist — 
Stalingrad?" Diese Frage stellen 
die Autoren des Films „Das An
denken“ an verschiedene Menschen 
im Ausland und in der Sowjetuni
on.

In Hamburg unterhielten sie 
sich mit einem Teilnehmer der

Schlacht an der Wolga, dem ehe
maligen Generalleutnant der 6. fa
schistischen Armee Schmidt. Er sei 
überhaupt gegen den Krieg mit 
Rußland gewesen, doch ist Schmidt 
immer noch der Meinung, daß der 
blutige Weg, den er durch Frank
reich, Polen, die Ukraine zurück- 
lcgtc und der für ihn in Stalingrad 
endete, für Deutschland notwendig 
gewesen sei...

Doch sehen wir auf der Lein
wand auch andere Deutsche, für 
die Stalingrad ein Wendepunkt im 
Leben bedeutete. Sic stellten sich 
auf die Seite der Arbeiterklasse, 
trotzdem sie früher Anhänger Hit
lers .waren. Für die (ortschriftlichen 
Kräfte der deutschen Nation hat 
die Geschichte ihre neue Gestal
tung im ersten deutschen Arbeiter- 
und-Bauern-Staat — der DDR — 
gefunden.

Drehbuchautor und Regisseur des 
Films ist Grigori Tschuclirai.

Über die Vereitlung eines Diver
sionakts in einem Moskauer Werk 
kurz vor dem Ausbruch des Gro
ßen Vaterländischen Krieges be
richtet der Abenteuerfilm „Einer 
von uns", den der Regisseur Gen
nadi Poloka im Mosfilin gedreht 
hat. In den Rollen treten auf: Geor
gi Jumatow, Tatjana Konjuchowa, 
Nikolai Grinko, Tamara Sjomina 

•u. a.
„Die Diener des Teufels" ist ein 

Spielfilm des Rigaer Filmstudios 
nach dem Roman von Rutku Tcwa. 
Dem Inhalt liegen historische 
Ereignisse aus der Zeit des Drei
ßigjährigen Krieges zugrunde. Der 
Film erzählt über die Verteidigung 
Rigas gegen die schwedischen Er- 

. oberer.
Von den ausländischen Film n 

wären zu erwähnen; „Herr Nie
mand" (Bulgarien), „Das Ver
mächtnis des türkischen Agi“ (l । 
garn). „Die brennenden Segel" 
(DDR). „Die unterbrochene Hoch
zeit" (Jugoslawien), „Der rauhe 
Morgen" (Mongolische Volksrepu
blik).

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szenenausschnitt 
aus dem Film „Der Secminnjcha- 
rakler"

Pillenschluckerei-
Parodie

Fährt dir'» Alter in die Glieder, 
Setze dich gemütlich nieder 
Und recht langsam, ganz im stillen 
Greil nach irgendwelchen Pillen. 
Merk dir: wer lang leben will, 
Schlucken muß so manche Pitt;
Üoer jegliche Arznei
Geht die Pillen»chluckerei.„

Steckst verkehrt du in der Hose.
Wegen Arteriosklerose;
Gehst du schon im Hinke-Schritt
Wegen dem Radikuli«;
Ist vielleicht dazu auch noch
Stimmung niedrig, Blutdruck hoch —
Schlucke Pillen, sei nicht bange:
Wer fang schluckt, der lobt auch fange...

Schluck 'ne Pille (rüh am Morgen
Gegen hohe ’ Bluldrucksorgen;
Eine — vor dem Mittagessen
Sie hilft gegen das Vergessen;
Und am Abend dann — die dritte '
Gegen die Radikulite.
Laß jedoch nicht außer sicht:
Wer nicht dran glaubt, dem hilft es nicht...

Doktor EISEHBARTH

Für unsere 
Zelinograder 
und KoKtschetaweri 
Leser 1

Sonntag, 31. Januar

12.15 — Fernsehnachrichlen. 12.30 
— „Der Wecker“. 13 00 — . Musika
lischer Kiosk". 13 30 — „Die Su
cher" — Fernsehklub. 14.30 — Film

~1-------------------------  

für Kinder „Tschuk und Gek”. 15 15 
— „Der Kommunist und die Zeit".
16.00 — Europa-Meisterschaft Im 
Eisschnellauf unter Frauen. 18.30 — 
im Allier — „Jugend". 19.00 — Für 
die Kämpfer der Sowjetarmee und 
der Seeslreitkrällc. 20.00 — Die 
DorfschalTenden. 20 35 — „Musikali
sche Begegnungen" 21.00 — Fern- 
schnachrichlcn. 21.05 — „Klub der 
Filmrelsen". 22.00 — „Das wi
derspruchsvolle Amerika“. Zweite 
Sendung. 22.30 — „Seine Vergan
genheit vergessen". Fcrnsehauflüh- 
rung. 24 00 — „Zeit“. 00.30 — 
„Bildschirm des Komödielilms". 
„Wildfang". Spielfilm.

CHABAROWSK. (TASS). Eine 
der Straßen von Chabarowsk ist 
nach Iwan Bogafschow. dem Se- 
njor einer Dynastie berühmter Ti
gerfänger. benannt worden. Iwan 
Bogafschow. der lange Zeit ein Ti- 
gerfangarte! leitete, hat einen Re
kord aufgestcllt. Er nahm am Fang 
von 36 Großkatzen teil.

Im Haus Nummer I in einer 
Straße, die nun den Namen Iwan 
Bogafschow trägt, wohnen heute 
seine Nachkommen. Sein Sohn Mat- 
wej ist ebenfalls wie der Vater Ti
gerfänger. auf dessen Konto 7 
Großkatzen kommen. Den Boga- 
tschows ist ein Film — „Die Tigcr- 
fängcr'" — gewidmet, der in vielen 
Ländern der Welt gezeigt "wurde 
und auf internationalen Festivalen 
in Venedig und Montevideo zwei 
Preise erhielt.

Über die starken, breitschultri
gen Männer mit Vollbarl, die rus
sischen Recken aus Volksmärchen 
ähneln, wurden Bücher geschrieben. 
Ihre Gestalten wurden In Stein ge
meißelt.

Prokofi, ein Vertreter der Bo- 
Satschow-Dynastie. berichtet über 
en Tigerfang: „Wie man einen Ti

ger bändigen kann? Das ist sehr 
einfach: man muß nur genau wis- , 
«en, von welcher Seite ’cm Tier i 
helzukommen ist und welche Pfote 
man halten muß". Gerade mit die
ser Methode h.-t Frokofi und an
dere Bogatschows 17 Tiger gefan-

I Rcn-

Montag, 1. Februar “

W 30 — Heule im Programm. 18.35 
— „Auf Neulandbahncn" — Infor
mationssendung (kas). 18.50 — In
ternationale Umschau. 19.05—Spiel
film „Unruhige Familie“. 2020 — 
„Willkommen, würdigt dbs Lied“. 
21.05 — „Gesellschaftliches Emp
fangzimmer" — Sendung. 21.40 — 
Fernsehfilm. 21.50 — „Auf Neuland
hahnen** — Informationsprogramin. 
22.00 — Moskau.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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